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58. Jahrg. 


kuropaiſche Politit in Rom. 
® Gömbös bei Muſſolini. 


2 l. om kommt in dieſem Augenblick wieder einmal die 
r © einer Schlüſſelſtellung der europäiſchen 
iR, tik zu. Der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös 
a mit hohen Ehren empfangen, in der Ewigen Stadt ein- 
9 fen, um mit Muſſolini eine Reihe von Fragen, die ſein 
0 betreffen, zu beſprechen. Aber dieſe italieniſch⸗unga⸗ 

e Unterhaltung hat eine über die zwiſchenſtaatlichen 

den men hinausgehende Bedeutung durch den Zeitpunkt, in 
in ſi e erfolgt, und durch die internationalen Vorgänge, die 
ee hineinſpielen und fie vielleicht ſogar veranlaßt haben. 
8% Das ſpezielle italieniſch⸗ungariſche Problem iſt in der 
gübtſache ein wirtſchaftliches. Im Dreierpakt von Rom 
5 März 1933 iſt zwar auch eine gewiſſe politiſche Verbin⸗ 
gans zwiſchen Italien und den beiden Donauländern Un⸗ 
Ita und Sſterreich angeknüpft worden, von der namentlich 
mitt. ſich deshalb einiges verſpricht, weil es damit ſeinen 
konittelbaren Einfluß weit in den Donauraum vorſchieben 
ben > Ungarn, und zum Teil auch Sſterreich, ſuchten in 
Ent miſchen Vereinbarungen aber vor allem wirtſchaftliche 
ungen. Es wurden gewiſſe Präferenzabreden getrof⸗ 

En Ungarn die Unterbringung feines Weizenüberſchuſ⸗ 
h Beier dem es zu erſticken drohte, in Italien ſicherſtellen 
han Auch bezüglich des Handels mit Sſterreich erhoffte 
keroffem Dreierpakt Erleichterungen. Nichts davon iſt ein⸗ 
in ten. In Budapeſt ſtellt man feſt, daß ſich ſeit dem Ab⸗ 
gar des römiſchen Abkommens die Handelsbeziehungen 
wi 15 zu Sſterreich und Italien geradezu kataſtrophal 
ich elt haben und daß ſich das bisherige Aktivum der un⸗ 
be a Handelsbilanz in ein recht beträchtliches Paſſivum 
lch anddelte. Herr Gömbös wird, wie er es in Wien ſchon 
Vaneo u Rom feiner Enttäuschung über dieſen Gang der 
en geben und verſuchen, zu retten, was noch 


2 ie 


7 


So ch als Folge des Marſeiller Attentats in bedenklichſter 
It, erſchärften. In Belgrad iſt man überzeugt, daß den 


Buden Noten ſollen in dieſer Angelegenheit bereits an 
in d apeſter Regierung gerichtet worden ſein. Und nun 
8 abſchließenden Communiqué über das Ergebnis 
1 entatsunterſuchungen ausgeſprochen, daß Jugo⸗ 
7 das, was es die internationalen Hintergründe der 
R nennt, aufgehellt ſehen will und daß man unter 
ien „Sanktionen“ verlangen wird. Dieſe offiziöſe 
igung iſt inzwiſchen durch eine unerhört ſcharfe 
2 der Belgrader Preſſe gegen Ungarn konkretiſiert 
1 erſtrichen worden, und es ſcheint, daß Jugoſlawien 
* auf der nächſten Sitzung des Völkerbundrats im 
nder zur Sprache bringen will. 

braucht nicht näher dargelegt zu werden, welche ge- 
internationale Situation ſich damit ergeben 
Ungarn hat die jugoflawiſchen Beſchuldigungen 
. Nachdruck zurückgewieſen, und es wird bei dem 
i entwickelten Nationalgefühl des ungariſchen Volkes 
E einer etwaigen internationalen Unterſuchung der 
* angeblichen Vorgänge innerhalb ſeines Hoheits⸗ 
In Rei; nicht einverſtanden erklären. Parallelen zum 
aachen ſchen Ultimatum an Serbien vom Jahre 1914 
unwillkürlich auf. Die Lage wird dadurch noch ge⸗ 
er daß ein Beſchluß der Kleinen Entente und der 
mächte vom Tage der Beiſetzung des ermordeten 
nalellexander ebenfalls die Forderung nach inter⸗ 
üſen, 80 Maßnahmen erhebt. Man wird annehmen 
8 aß Gömbös in Rom von Italien die Zuſicherung 
Verhinderung von Völkerbundbeſchlüſſen in dieſer An⸗ 

eit zu erwirken verſuchen wird. 
wenn aber in dieſer beſonderen Frage in Rom eine 
ung zuſtande kommen ſollte, die einen bedenklichen 
ſtoff beiſeite ſchiebt, bleibt die weitergreifende und 


28 ausdrückliche Billigung Muſſolinis ſtützen konnte. 
zung des Duce in dieſer Frage iſt neuerdings frei⸗ 

is undurchſichtig geworden. In einer feiner jüngſten 
ing ak er Außerungen getan, die im Sinne einer Ab⸗ 
wie Aktueller Reviſionspolitik gedeutet werden konnten, 
ehr er ſelbſt dieſe Ausdeutungsmöglichkeit emp⸗ 
ebam a der Umftand, daß ex unmittelbar danach ein Tele⸗ 
18 nah, Gömbös richtete, das in Budapeſt wieder als 
ef eundlich im alten Sinne der Muſſoliniſchen Polis 

ch n. Die wurde. Allerdings ift die Angelegenheit da⸗ 

8 der klarer geworden. Nachdem ſoeben die Kon⸗ 
ſätzli Balkanſtaaten in Ankara dieſen Südoſtblock als 
lag > reviſtonsfeindlich enthüllt bat, wird Gömbös 

Klärn das Bedürfnis verfpüren, in Rom eine eindeu⸗ 


en Reviſionsforderung zu erlangen. 


wicht der italieniſchen Haltung zu der für Ungarn 


Hochſpannung in Paris. 


Kabinettskriſe wegen Ausſcheidens der radikalen Miniſter. 


Paris, 7. November. 


Wie „United Preß“ erfährt, haben Herriot und die 
anderen fünf radikalſozialiſtiſchen Kabinettsmitglieder ſchon 
vor der Parlamentseröffnung ihre Demiſſion eingereicht. 
Staatspräſident Lebrun hat die radikalſozialiſtiſchen Mit⸗ 
glieder gebeten, ihre Demiſſionsgeſuche zurückzuhalten. 
Dieſem Wuunſch ſchloß ſich auch Don mergue an. Er bat 
Herriot und ſeine fünf Miniſterkollegien, ihre Rücktritts⸗ 
geſuche noch nicht zu veröffentlichen, um eine ſenſationelle 
Unterbrechung der heutigen Kammerſitzung, die dem Ge⸗ 
dächtnis des ermordeten Königs von Jugoſlawien und den 
beiden franzöſiſchen Staatsmännern Barthon und Poincaré 
gewidmet war, zu vermeiden. 

Politiſche Beobachter ſind feſt davon überzeugt, daß 
Miniſterpräſident Doumergue in Anbetracht der augen⸗ 
blicklichen parlamentariſchen Lage demiſſionieren und ſich 
ins Privatleben auf ſein Landgut bei Tournefeuille zurück⸗ 
ziehen wird. Nur unter der Vorausſetzung, daß die radi⸗ 
kalſozialiſtiſchen Regierungsmitglieder ihre Demiſſion 
zurückziehen, d. h., daß damit der Beſtand des Kabinetts 
der nationalen Konzentration erhalten bleibt, ſoll Doumer⸗ 


gue geneigt ſein, den Miniſterpräſidentenpoſten zu behalten. 


Im Falle des Rücktritts Doumergues hält man die Bildung 
eines Kabinetts des linken Flügels für unwahrſcheinlich, 
das dann von Flandin und Herriot gemeinſchaftlich 
gebildet werden würde. In dem neuen Kabinett werden 
ebenfalls weder Sozialiſten noch Kommuniſten vertreten 
ſein. 

Im Augenblick ſieht man nur eine einzige Möglichkeit, 
den Zerfall des Waffenſtillſtandskabinetts noch in letzter 
Minute zu vermeiden. 
ſcheinen entſchloſſen, ihre Demiſſion zurückzune⸗ 
falls die Abſtimmung über die Einberufung einer Nationa 
verſammlung nach Verſailles verſchoben und die Pläne für 
eine Staatsreform auf unbeſtimmte Zeit aus der inner⸗ 
politiſchen Debatte verſchwinden werden. 


Parlamentseröffnung im Zeichen der Trauer 
Paris, 7. November. 


Nach einer Ferienzeit von rund viereinhalb Monaten 
wurden beide Häuſer des franzöſiſchen Parlaments am 
Dienstag nachmittag wieder eröffnet; die Eröffnungsſitzun⸗ 
gen ſtanden im Zeichen der Trauer. In der Kammer hielt 
Präſident Bouiſſon, im Senat deſſen Präſident Jean⸗ 
neney die Trauerrede auf König Alexander, Bar⸗ 
thou und Poincaré. In der Kammer ſchloß ſich Mini⸗ 
ſterpräſident Doumergue im Namen der Regierung die⸗ 
ſer Kundgebung mit einer kurzen Anſprache an, im Senat 
hatte der neue Juſtizminiſter Lemery dieſe Aufgabe über⸗ 
nommen. 

Die politiſche Spannung wurde ſelbſt während 
der Trauerreden überaus deutlich. 
An allen Stellen, an denen der Kammerpräſident die repu⸗ 
blikaniſche überzeugung Poincarés rühmte, und beſonders 
an einer Stelle, an der er Poincaré als Gegner der Diktatur 
bezeichnete, rauſchte ein demonſtrativer Beifall der geſamten 
Linken auf, nicht nur der Oppoſition, ſondern auch der Ra⸗ 
dikalen und ſelbſt einiger Vertreter der Mitte. Es klang 
jedesmal wie eine Demonſtration gegen Doumergue, und 
die Rechte bemühte ſich ihrerſeits, an entſprechenden Stellen 
des Nachrufs einen gleichfalls demonſtrativen Beifall anzu⸗ 
bringen. So wurde die Verleſung des Nachrufs ſchon zu 
einem akuſtiſchen Vorſpiel der ſpäteren innerpolitiſchen 
Tänze. Herriot, der demonſtrativ links von Doumergue 
Platz genommen hatte, um die Einigkeit der Regierung in 
der Trauerkundgebung auch äußerlich zu zeigen, blieb unbe⸗ 
weglich, ebenſo Doumergue ſelbſt, der ſeinem Nachruf auf den 
König Alexander einige Sätze nachſchickte, in denen er Bar⸗ 
thou und Poincaré als Staatsmänner pries, deren Patrio⸗ 
tismus und deren Geradheit als Beiſpiel dienen müßten. So 


Wie wird Muſſolini ſich dazu ſtellen, In Paris ſucht 
man auf jeden Fall vorzubeugen, und die franzöſiſche Preſſe 
legt dem italieniſchen Regierungschef recht unverblümt nahe, 
Ungarn aufzugeben, mindeſtens aber ſeine Reviſionshoff⸗ 
nungen herabzumindern. Frankreich fühlt ſich hier an ſeiner 
empfindlichſten Stelle getroffen. Seine ganze politiſche Stel⸗ 
lung in Europa, ſo wie Poincaré und die Erben ſeines Ge⸗ 
dankengutes ſie aufgebaut haben, hängt davon ab, daß die 
„Zeit der großen Reviſion“, von der Bethlen ſoeben noch 
ſprach, nicht kommt. Außerdem betreffen die ungariſchen Re⸗ 
viſionsforderungen Staaten, die mit Frankreich verbündet 


ſind und auf deren Unverſehrtheit man in Paris um der 


eigenen Machtſtellung willen Wert legt. Man muß ſich alſo 
gegen die ungariſchen Reviſionswünſche ſtellen. Man fühlt 
aber gleichzeitig, wie peinlich die Lage Frankreichs wird, 
wenn dieſe Wünſche von Italien unterſtützt werden, von 
demſelben Italien, deſſen Freundſchaft und, wenn es geht, 
engſte Verbundenheit, auch Herr Laval erringen möchte. 
Durch die Verwirrungen, die auf die Marſeiller Tat folgten, 
den Tod Barthous und die notwendige Verſchiebung der Be⸗ 
ſuchsreiſe nach Rom iſt dieſes Ziel ohnedies wieder in eine 
unbeſtimmte Ferne gerückt worden. Paris ſieht die Gefahr, 


Die radikalſozialiſtiſchen Miniſter 


war auch in dieſem Schlußſatz eine innerpolitiſche Pointe 
enthalten. 
Um 5 Uhr war die Trauerſitzung beendet. Die eigent⸗ 
liche politiſche parlamentseröffnung folgt erſt am Donners⸗ 
tag nachmittag. Der Mittwoch gehört den Ausſchußbera⸗ 
tungen. Die Zahl der Neugierigen um das Parlaments⸗ 
gebäude war verhältnismäßig gering, obwohl gerade im 
Kammergebäude eine Beratung bevorſtand, die entſcheidend 
werden konnte: die Sitzung der radikalen Fraktion mit 
Teilnahme der radikalen Senatoren, die nach Schluß der 
Trauerkundgebung aus dem Palais Luxembourg in das 
Palais Bourbon kamen. 


Die Entſchließung der Radikalſozialiſten. 

Paris, 7. November. (DNB) Die von der radikal⸗ 
ſozialiſtiſchen Kammerfraktion mit allen gegen zwei Stim⸗ 
men angenommene Entſchließung lautet: 

Die Fraktion erklärt, dem Gedanken des politiſchen 
Waffenſtillſtandes treu zu bleiben. Da fie ihn loyal ein⸗ 
gehalten hat, hat ſie das Recht, die Befolgung des poli⸗ 
tiſchen Waffenſtillſtandes auch von den anderen Parteien 
zu fordern. Die Fraktion iſt im Intereſſe des Landes zu 
einer weitgehenden OOrganiſierung des Staates“ 
entſchloſſen. Sie beteuert ihren Willen, dieſe Reform unter 
Ausſchluß jeder der republikaniſchen Doktrin zuwiderlaufen⸗ 
den Maßnahme zu verwirklichen. Die Fraktion ſteht an⸗ 
dererſeits auf dem Standpunkt, daß der Bericht des 
Generalberichterſtatters des Finanzausſchuſſes der Kammer 
über den Haushaltsvoranſchlag vorliegt, ſo daß alſo die 
Ausſprache über den Haushalt beginnen kann. 

Die Fraktion beſchließt, mit Rückſicht auf eine geordnete 
Verwaltung der Staatsfinanzen die ſofortige Beratung des 

altsplanes zu verlangen und verſpricht, zu der mög⸗ 
aſchen Verabſchiedung des Haushalts beizutragen. 


Die Fraktion iſt der Anſicht, daß fie auf dieſe Weiſe alles 


macht, was von ihr verlangt wird, um die Einigkeit aufrecht 
zu erhalten. 5 DE: 

Die beiden Abgeordneten, die gegen die Entſchließung 
ſtimmten, haben ihre ablehnende Haltung damit begründet, 


daß nach ihrer Anſicht der Waffenſtillſtand überhaupt 
nicht mehr aufrecht erhalten werden könne, 


weil die Gegner der Radikalſozialiſtiſchen Partei ihn gekün⸗ 
digt hätten. 

Die Radikalſozialiſtiſche Kammerfraktion hat es dem 
Statsminiſter Herriot überlaſſen, dieſe Entſchließung 
dem Miniſterpräſidenten zu unterbreiten. Eine Fraktions⸗ 
ſitzung iſt erſt wieder auf Donnerstag nachmittag anberaumt. 

* 


Die franzöſiſche Fronttämpfer⸗Vereinigung 
„Feuerkreuz“ eingriffbereit. 

Paris, 7. November. (Eigene Meldung.) Der Führer 
der Frontkämpfervereinigung „Feuerkreuz“, Oberſt de la 
Roque, hat im Hinblick auf eine mögliche Regierungskriſe 
und die daraus entſtehenden Folgen Vertretern der Preſſe 
erklärt, daß ſich die Parlamentarier endlich der Gefahren 
der Stunde bewußt ſein müſſen. Andererſeits habe die Re⸗ 
gierung ihre Autorität zu wahren und müſſe unverzüglich 
folgende Maßnahmen treffen: * 

1. Aufhebung der marxiſtiſchen Front, 

2. energiſches Vorgehen gegen die Lebensteuerung und 

unerbittliche Strafen gegen die Spekulanten, 

3. Säuberung und Nenorganiſierung des ganzen Ver⸗ 

waltungsapparates. 

Erſt dann könnten die Verfaſſung und die Wahl⸗ 
geſetze geändert werden. Die Berichterſtatter wollen aus 
den übrigen Erklärungen des Feuerkreuz⸗Führers den Ein⸗ 
druck gewonnen haben, daß die Feuerkreuzler bereits 
alarmbereit ſtänden und im geeigneten Augenblick ein⸗ 
greifen würden. 5 


daß es ihm ganz entgleiten könnte. Deshalb wird es die 
Unterredungen, die Gömbös in Rom mit Muſſolini führt, 
mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgen. In dieſem unga⸗ 
riſch⸗italieniſchen Zwiegeſpräch werden letzten Endes die 
größten geſamteuropäiſchen Fragen entſchieden. 


Senſationelle Einzelheiten 
über den Anſchlag von Marſeille. 


Belgrad, 7. November. (DNB) Die Blätter beſchäf⸗ 
tigen ſich weiter ausführlich mit der Unterſuchung über den 
Marſeiller Anſchlag. Die „Politika“ behauptet, daß hinter 
dem Anſchlag auch der ehemalige öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Generalſtab ſtehe. Beſonderes Aufſehen 
erregen die Geſtändniſſe des in Bulgarien verhafteten Mit⸗ 
gliedes der mazedoniſchen Organiſation Kyrill Drangoff 
über die Teilnahme amtlicher ungariſcher Stel⸗ 
len an den terroriſtiſchen Vorbereitungen gegen Süd⸗ 
5 wien. Der „Vreme“ zufolge ſoll Drangoff ausgeſagt 

haben, r 


5 


haftungen vor. 


daß ſeit dem Frühjahr 1933 die ſüdſlawiſchen 
Emigranten als eine eigene Abteilung in das 
ungariſche Heer eingegliedert würden. 


Dieſer Beſchluß ſei auf einer gemeinſamen Sitzung der un⸗ 
gariſchen Verbände „Teß“ und „Mowe“ gefaßt worden, 
der auch der Hüter der Heiligen Stephanskrone Baron 
Perenyi beigewohnt habe. Ferner ſeien ein Ber: 
treter des ungariſchen Honvedminiſteriums (12. Abteilung) 
und der Miniſterialdirektor Apor vom ungariſchen Außen⸗ 
miniſterium anweſend geweſen. Die Emigranten ſeien von 
den Verbänden durch Geld unterſtützt worden. 

Die „Vreme“ fügt hinzu, daß Kyrill Draugoff außer 
dieſem Geſtändnis noch weitere Enthüllungen ge⸗ 
macht habe, die ebenſo Aufſehen erregende wie vernichtende 
Anklagen gegen andere Staaten darſtellten. Es wird aber 
nicht geſagt, wer dieſe anderen Staaten ſind. Ferner meldet 
die „Vreme“ aus Wien, daß Oberſtleutnant Pertſche⸗ 
witſch vor ſeiner Abreiſe nach Ungarn, wo er auf der 
Janka⸗Pußta die Attentäter auswählte, mit dem Wiener un⸗ 
gariſchen Geſandten Apor eine lange Unterredung hatte. 
Pertſchewitſch ſoll auf der Janka⸗Pußta erklärt haben, daß 
er mit dem ungariſchen Geſandten genau die Art und Weiſe 
beſprochen habe, wie die Attentäter nach Frankreich zu brin⸗ 
gen ſeien. Der Wiener ungariſche Geſandte Apor war früher 
Direktor der politiſchen Abteilung des Budapeſter Außen⸗ 
amtes und ſoll, nach den Geſtändniſſen Drangoffs, in Sofia 
an der militäriſchen Organiſierung der ſüdſlawiſchen Emi⸗ 
granten mitgewirkt haben. 


Kommunniſtiſche Verſchwörer in Südſlawien. 

Belgrad, 7. November. (DNB) Wie verlautet, ent⸗ 
deckte die ſüdſlawiſche Polizei in Subotitza, an der ſüd⸗ 
ſlawiſch⸗ungariſchen Grenze eine weitverzweigte kommu⸗ 
niſtiſche Organiſation. Die Polizei nahm über 30 Ver⸗ 
Unter den Verhafteten befinden ſich 
Studenten der dortigen Rechtsfakultät, Handwerker und Ar⸗ 
beiter. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt. 


Der Albiſi⸗Ausſchuß tagt. 


Rom, 7. November. (DNB) Am Dienstag vorm 
fand im Palazzo Chigi eine Zuſammenkunft des ers 
ausſchuſſes für die Saarabſtimmung, beſtehend aus den 
Vorſitzenden Baron Aloiſi, dem Argentinier Cantilo 
und dem Spanier Olivan, ſtatt. Der Völkerbundrat hatte 
in ſeiner Sitzung vom 8. September den Auftrag des Dreier⸗ 
ausſchuſſes ausgedehnt, indem er ihn ermächtigte, an dem 
Studium verſchiedener techniſcher Fragen, die mit der Saar⸗ 
abſtimmung zuſammenhängen, zu gehen unter Hinzu⸗ 
ziehung Sachverſtändiger, wenn er es für gut er⸗ 
achte. Der Ausſchuß hat ſich dann ſofort mit den intereſſier⸗ 
e eee Be techniſchen Organiſationen des 
erbundrates in Verbindung geſetzt und i 
. eingeholt. 0 n N 
r Zwe r Sitzung in Rom iſt der, die Ergebni 
der bisherigen Schritte und Se überprüfen 5 
Vor chläge zu machen, die dem Völkerbundrat in ſeiner 
nächſten Sitzung unterbreitet werden ſollen. Die ganzen 


Fragen, die von der Kommiſſion beraten werden, ſind durch 


die franzöſiſche Drohung mit Kanonen 
überſchattet worden. Denn nach 
unter dieſer Drohung keine wirklich 


und Einmarſch ſtark 
deutſcher Auffaſſung iſt 


— 


Botſchaſter Köſter bei Laval. zur 


Paris, 7. November. (DNB) Havas meldet: Der 
franzöſiſche Außenminiſter Laval hat Dienstag nach⸗ 
mittag den deutſchen Botſchafter Roland Köſter empfan⸗ 
gen, mit dem er ſich ausführlich über die verſchiedenen 
Probleme unterhalten hat, die beide Länder intereſſieren, 
insbeſondere über gewiſſe Fragen der Volksabſtim⸗ 
mung im Saargebiet. Im Verlaufe dieſer ſehr 
höflichen Unterredung hat der franzöſiſche Außenminiſter 
feſtgeſtellt, i wu EN 

daß Frankreich auf keine der Pflichten, die ihm 
in Ausführung feiner internationalen 8 
pflichtungen dem Völkerbund gegenüber ob⸗ 

; liegen, verzichten wolle noch könne. 
Außenminiſter Laval legte andererſeits Wert darauf, die 
Mitteilungen der ausländiſchen Preſſe über angebliche 
militäriſche Maßnahmen und insbeſondere über Truppen⸗ 
verſchiebungen zu dementieren, um damit jedem Miß⸗ 
verſtändnis die Spitze abzubrechen. ö „ 

Der Botſchafter hat, indem er der Auffaſſung der 
Reichsregierung Ausdruck verlieh, beſtätigt, daß Deutſchland 
in keiner Weiſe die durch den Friedensvertrag feſtgeſetzten 
Bedingungen zur Gewährleiſtung der Abſtimmungs⸗ 
freiheit der Saarländer verkennen wolle. f 

Der franzöſiſche Außenminiſter nahm mit Genugtuung 
dieſe Erklärung zur Kenntnis, um ſeinerſeits daran zu 
erinnern, daß die Abſichten der Franzöſiſchen Regierung 
hinſichtlich der völligen Achtung dieſer Abſtimmungs⸗ 
freiheit ſtets ebenſo klar geweſen ſeien. 5 a, 


rise rd“ 


i Pariſer Stimmen. 


Paris, 7. November. (Eigene Meldung.) Die 
Unterredung, die der Botſchafter des Deutſchen Reiches 
Köſter am Dienstag mit dem franzöſiſchen Außenminiſter 
Laval hatte, wird von der Preſſe als ein hochbedeut⸗ 
ſames Ereignis bezeichnet, das die deutſche und die 
franzöſiſche Haltung in der Saarfrage klären und dazu 
beitragen könne, einen ruhigen Verlauf zu gewährleiſten. 

Die Agentur „Havas“ betont, daß die im Bericht ent⸗ 
haltenen Worte „ſehr höflich“ unterſtrichen zu werden ver⸗ 
dienten. Die Erklärungen des franzöſiſchen Außenmintſters 
und des deutſchen Botſchafters könnten gar nicht plaſtiſch 
genug hervorgehoben werden. g 

Das „Petit Journal“ ſpricht 
denden Schritt zur Beruhigung. Weder Deutſch⸗ 


land noch Frankreich hätten das geringſte Intereſſe daran, 
die Abſtimmung zu ſtören. Der geſtrige Meinungsaustauſch 


bekräftige die Verpflichtung, die Abſtimmungsbedingungen, 
die nicht mehr geändert würden, zu achten. „Das ſei nicht 
überflüſſig geweſen.“ ee 

Der „Petit Pariſien“ unterſtreicht, daß dies ſeit langem 
der erſte unmittelbare deutſch⸗franzöſiſche 
Meinungsaustauſch über die heikle Saarfrage ge⸗ 
weſen ſei. Daran könne man die Bedeutung der Unter⸗ 


redung ermeſſen. 


Der „Excelſior“ wertet die Mitteilung über die Unter⸗ 
redung als eine Art ſtillſchweigendes überein⸗ 
kommen zugunſten der Beilegung der internationalen 
Saarpolemik. 165 N e 


freie Abſtimmung mög⸗ 


von einem entſchei⸗ 


Deutſche Vereinigung. 


Gründung weiterer Ortsgruppen. 


Am Sonnabend, dem 3. und am Sonntag, dem 4. Novem⸗ 
ber, hatte der Vorſtand der Deutſchen Vereinigung in den 
Orten Pollentſchin, Turmberg, Sierakowitz und Zudan Ver⸗ 
ſammlungen einberufen, um in dieſen Orten mit den dort an⸗ 
ſäſſigen Volksgenoſſen die Gründung von Orts⸗ 
gruppen vorzunehmen. Der Vorſitzende der Deutſchen 
Vereinigung, Erik von Witzleben, und der Haupt⸗ 
geſchäftsführer, Dr. Kohnert, legten den zahlreich Ver⸗ 
ſammelten die Ziele der Deutſchen Vereinigung dar. 


In Pollentſchin erklärten die in großer Zahl er⸗ 
ſchienenen Vertreter der Jungdeutſchen Partei, der Deutz 
ſchen Vereinigung beitreten zu wollen, wenn ſie geſchloſſen 
in die Deutſche Vereinigung eintreten könnten. Nach Auf⸗ 
nahme in die Vereinigung würden ſie, wenn ſie ihre bis⸗ 
herige Tätigkeit im Rahmen der Deutſchen Vereinigung 
weiterführen könnten, unverzüglich aus der Partei aus⸗ 
treten, um gemeinſam mit den anderen Mitgliedern der 
Deutſchen Vereinigung am Aufban der Volksgemeinſchaft 
zu arbeiten. 


In Sierakowitz und Zuckau vertraten die dort 
anweſenden deutſchen Volksgenoſſen einſtimmig die Mei⸗ 


Beginn der Budgetfeifion im Seim. 


Expoſé des Finanzminiſters Zawad fi 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


So geht es ſchon ſeit einer Reihe von Jahren zu. Es 
wird im Sejm immer ſtiller. Das Ende naht, der völlige 
Stillſtand ſteht bevor. 

Die Seſſionseröffnung brachte heute in das „ſtille Haus“ 
in der Wieſkagaſſe gerade jo viel Bewegung, als durch die 
Anweſenheit von einigen hundert Menſchen, die berufsmäßig 
dabei ſein mußten, verurſacht werden konnte. Das Mehr 
an Bewegung, das von ſtark pulſenden Gefühlen erzeugt 
wird, und erſt — Leben im ſozialen Sinne des Wortes be⸗ 
deutet, konnte in Anbetracht des „programmäßigen“ Ver⸗ 
laufs der erſten Sitzung der wahrſcheinlich letzten Seſſion 
eines nicht mehr intereſſirenden Scheinparlaments unmög⸗ 
lich in Erſcheinung treten. 

Vor 10 Uhr belehrte ſchon ein flüchtiger Blick auf die 
Galerien des Sejimſaales, auf die Gruppen in den Wandel⸗ 
gängen, auf die gleichgültige Geſchäftigkeit in den Journa⸗ 
liſtenzimmern, wie alles in dieſem Hauſe unter dem 
Zeichen der Schrumpfung und der Reduktion ſteht: die 
Anzahl der Journaliſten (überwiegend alte Ladenhüter 
nebſt einigen jungen Geſichtern von Neulingen, die ſich 
offenbar wundern ..), der Stimmenaufwand bei Ge⸗ 
ſprächen in den Klubräumen, die Wichtigtuerei der einen, 
die ängſtliche Beſcheidenheit der anderen, die Luſtigkeit der 
einheimiſchen Witzbolde, die Neugierde derjenigen, die ſonſt 
niemals genug erfahren konnten, kurz alles, was die 
„Stimmung“ des Hauſes machte, bis hinab zur Strenge 
der Sejmwache, die jetzt keinen Andrang mehr abzuwehren 
hat und vielleicht von den ſchönen Tagen träumt, da ſie 
in Aktion treten durfte und ſich im Hinaustragen wider⸗ 
ſpenſtiger, ſtrampelnder Abgeordneter bewähren 


die Sitzung und verlas die Verordnung des Präſidenten der 
Republik über die Einberufung des Sejm worauf er der 
Kammer die Anderungen mitteilte, welche in der Zuſam⸗ 
menſetzung der Regierung während der Sejmferien erfolgt 
waren. Der Sejmmarſchall teilte dann mit, daß er vom 
Juſtizminiſter ein Schreiben mit der Bitte erhalten habe, 
einige Abgeordnete zur gerichtlichen Verantwortung ziehen 
zu dürfen. Die diesbezüglichen Anträge wurden der Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion überwieſen. 

Der Sekretär der Kammer verlas dann den Ausweis 
der 58 Verordnungen des Staatspräſiden⸗ 
ten, die in der Zwiſchenzeit erlaſſen worden waren. Nach 
einigen Mitteilungen formaler Natur gedachte der Sejm⸗ 
marſchall in feierlichen Worten der verſtorbenen Abgeord⸗ 
neten: Henryk Sachs (Nat. Kl.), Franciſzek Rogowſki (Volks⸗ 
partei), Witold Kwinto, Roman Stroynowſki und Michal 
Szyſzko (BB-KL) und ehrte in einem beſonderen Nachruf 
den am 15. Juni d. J. ermordeten Innenminiſter Broni⸗ 


ſlaw Pieracki. Der Sejmmarſchall betonte, daß ſowohl 


die Ermordung des Abg. Holöwko als auch des Miniſters 
Pieracki auf den Beſchluß ein und derſelben Verbände zu⸗ 
rückzuführen ſei. „Die verbrecheriſchen Schüſſe ſind Begräb⸗ 
nisſalven ſowohl für die Mörder, wie für deren verdam⸗ 
mungswürdigen Chimären.“ 


„Die Mitglieder der Kammer hörten den Nachruf auf 
die. Verſtorbenen ſtehend an. Die Kammer beſtätigte dann, 
daß die Mandate der Verſtorbenen erloſchen ſind. Zuletzt 
verſtändigte der Sejmmarſchall die Kammer, daß der Abg. 
Jözikowſti (BB⸗Klub) auf fein Mandat verzichtet hat. Nach 
Entgegennahme des Abgeordneteneides vom Abg. Marjan 
Checinſki, erteilte der Marſchall dem Finanzminiſter 
Dr. Zawadzki das Wort. Der Finanzminiſter betrat 
die Rednertribüne und hielt ein Exposé, das anderthalb 
Stunden dauerte. . 


Der Finanzminiſter vor dem Sejm. 


Seine Ausführungen gingen nicht über das hinaus, was 
die Offentlichkeit ſchon vorher aus der vom Miniſterpräſi⸗ 


denten im Rundfunk gehaltenen Rede erfahren hatte. Mi⸗ 
niſter Zawadzki iſt optimiſtiſch geſtimmt und prophezeit für 


das kommende Jahr eine günſtigere Konjunktur. Er be⸗ 
tonte, daß die Regierung das Gleichgewicht im 
Staatshaushalt allmählich und ohne ſtörende Ein⸗ 
griffe wieder herſtellen wolle. Für den Fehlbetrag, der 
rund 150 Millionen Zloty beträgt, müſſen zum Teil Reſer⸗ 
ven und zum Teil Kredite herhalten. 


Die Stabilität der Währung ſoll unbedingt 
gewahrt werden. 


Wahrſcheinlich würden, jo ſagte der Finanzminiſter, dem 
Parlament die Richtlinien der Steuerreform vor⸗ 
gelegt werden, was zweifellos einen Einfluß auf die He⸗ 
bung der Einnahmen ausüben werde. Den Invaliden wür⸗ 
den ihre Berechtigungen auf dem Gebiet der Konzeſſionen 
nicht genommen werden. Von der Sparaktion ſei der Haus⸗ 
halt der Staats verteidigung nicht betroffen worden, dagegen 
habe man den Etat des Kultusminiſteriums be⸗ 
ſchneiden müſſen, der Haushalt würde aber durch einen be⸗ 


1 ionderen Schulfonds Deckung finden. Dieſem Fonds wür⸗ 


| inſtanz auf und ſprach die Angeklagten frei. 


ü konnte 
um 10.15 Ahr eröffnete der Sejmmarſchall Switalſki 


1 


ung, in einer großen Volksgemeinſchaft zuſammenſtel 
müſſen und deshalb in die Deutſche Vereinigung 
treten. f 


der deutſche Gruß. 
Bemerkenswerte Entſcheidun 
des Warſchauer Oberſten Ge 
Warſchau, 7. November. (DNB) Das War 
Oberſte Gericht hat in einem Prozeß gegen einige den 
Frauen l(polniſche Staatsangehörige) eine ſehr I 
kenswerte Entſcheidung gefällt. Die angeklagten DT 
hatten bei der Oſtpreußen⸗Automobilfahrt in Dirſchar 
durchfahrenden deutſchen Wagen mit dem Ruf „Heil 
ler“ begrüßt. Sie waren im Verwaltungs wege zu 
empfindlichen Geldſtrafe verurteilt worden. » 
zirksgericht hatte die Strafe beftätigt mit der Beg 
das Verhalten der Frauen drücke übelwollen 
riugſchätzung gegenüber dem Po 
Staat aus und zugleich die Verbundenheit mit einer Piz, 
une Bewegung, die polniſche Staatsgebiete 2 * 
wolle. . HN 
Das Oberſte Gericht in Warſchau hat ſich dieſe Ben 
dung nicht zu eigen gemacht. Es hob das Urteil der!“ 


den Gebühren zugeführt werden, die auf alle Kateg 
der Bevölkerung nach der Größe der Wohnungen 3 
werden ſollen. Der Entwurf dieſer neuen Steuer wir 
Parlament in der nächſten Zeit zugeleitet werden. 
Die Ausſprache. 

Nach dem Finanzminiſter ſprach zunächſt der na 
demokratiſche Abgeordnete Rybarſki, der die Birk] 
politik der Regierung kritiſch beleuchtete. Er beklag 
ferner über die Behandlung des Nationalen Lagers 
die Behörden. Abg. Rog (Volkspartei) trat für eine! 
ſamere Unterſtützung der kleineren Landwirtſchaft ein. 
Redner kritiſierte das Verhalten der Behörden gege 
der ländlichen Bevölkerung, gab ſeinem Bedauern 
Kürzung der Ausgaben für kulturelle Zwecke Ausdruck 
ſprach ſich anerkennend über die Aktion des polmil 
Außenminiſteriums aus, die dahingehe, gute Bezieh 
mit allen Nachbarn zu unterhalten. Nachdem noch 
Zukawſki (PPS) geſprochen hatte, wurde eine Pau 
geordnet, nach der noch verſchiedene Redner zu! 
kamen, u. a. auch im Namen des Deutſchen Parlame 


ſchen Klubs der N a 
Abg. Franz, 5 
deſſen Rede wir im Wortlaut wiedergeben werden. 


Oppoſitionsrednern antwortete im Namen des Regiern 1 
klubs der Abgeordnete Miedzinſki, der ſich im ben 
deren mit der polniſchen Außenpolitik befaßte, di 
den Diskuſſionsrednern angegriffen worden waren. de 
Die Ausführungen der Oppoſitionsredner und n 
Abg. Miedzinſei werden wir in der nächſten Ausgabe“ 
ſerer. Beitun: ergeben. i 
Nach Beendigu v Euffton wurden de 
geſetzentwurf ſowie der es haushaltsvorauſchlag, N 
Haushaltskommiſfion überwieſen. Damit war die * 
ordnung der Sitzung erſchöpft. 


Ein 
* 


Polens Ausgaben für feine Streitmon 
Nach dem Haushaltsvoranſchlag für das Wird 
jahr 1935/36, mit dem ſich jetzt das polniſche Parlame 
beſchäftigen hat, jet ſich das polniſche Landhee 
ſammen: aus 17905 Offizieren, 37000 Unteroffizier 
211000 Mann. Die Zahl der Beamten iſt im Stag 
halt mit 5010, die der Unterbeamten mit 2790 an 1 
Der Sold und die Gehälter betragen 234 530% 

jährlich, davon entfallen auf die Offiziere 107 890 
auf die Unteroffiziere 98 800 000 Ztoty, auf die Mann 
7 620 000 Zloty, die Beamten 14650 000 Zloty und die 
beamten 5570000 Zloty. Die Verpflegung der 
ſchaften koſtet 45 978 000 Zloty, die der Pferde 11 782 
Die polniſche Marine ſetzt ſich zuſamme 
425 Offiziere, 1910 Unteroffiziere, 3160 Matroſen, 
amten und 145 Unterbeamten. An Sold und Gehn, 

werden bei der Marine insgeſamt 8 170 000 Zloty 8 
Die Verpflegung der Marineſoldaten koſtet 1568 000 97 
die Bekleidung 150 000 Zloty. f 
f * 


Zoziechowſki aus der Nationalen Partei ausgetreten 7 
Der ehemalige Finanzminiſter Jerzy Zöztech 
einſt ein hervorragendes Mitglied der Nat io 
Partei, hat an den Vorſitzenden des Hauptvorſtand 
des Oberſten Rats der Nationalen Partei ein 
gerichtet, in dem er mitteilt, daß er ſich entſchloſſel 
aus der Partei aus zutreten. Zdziechowſki ha 
ſeit einigen Jahren, wie die „Gazeta Polſka“ herbe, 


ſo daß ſein Schreiben an den Vorſtand der 
Partei lediglich als eine formale Sanktion des ta! 
Sachverhalts aufgefaßt wird 3 


Ukrainiſche Delegation beim Miniſterpräſidenten. 
Warſchau, 7. November, Am Montag empf 15 
nifterpräfident Kozkowſki eine Delegation 1 
ukrainiſchen Parteien, die dem Regierungschef ve rän 
Wünſche über die angekündigte territoriale Einſch 
und den ſachlichen Tätigkeitsbereich des Reviſions 
der ukrainiſchen Genoſſenſchaften vortk 
Miniſterpräſident antwortete, daß er vor der en 


Entſcheidung die Frage noch einmal prüfen werde. 4 a 
Waſſerſtands nachrichten 5 
Waſſerſtand der Weichſel vom 7. November 197 
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leber 21 Millionen Wrbeitslofe. 


bende Weltarbeitsloſigkeit war, ſoweit ſie ſich 
a up mit einiger Sicherheit ſtatiſtiſch erfaſſen läßt, von 

20 5 ungsweiſe 22,5 Millionen Ende März 1934 auf etwa 

pe Millonen Arbeitsloſe bis zum Schluß des erſten Halb⸗ 

St es 1934 zurückgegangen. Eine Zuſammenſtellung des 

* N 

da 


1 


daß gischen Reichsamts in „Wirtschaft und Statifik“ zeigt, 
Gef ie wieder eingetretene Verſchlechterung der 
Tage im dritten Vierteljahr vor allem auf den 
. leg der Arbeitsloſigkeit in den Vereinigten Staaten von 

zmerika und in Frankreich zurückzuführen iſt; in Groß⸗ 
een und Italien geriet die Beſſerung vorübergehend 
infor tocken. Immerhin hält ſich die Geſamtzunahme, vor allem 
De = der weiteren Verminderung der Arbeitsloſenzahl in 
Zwuſchland, in verhöltnismäßig engen Grenzen. 
e liegen für einen Teil der Länder, u. a. für die Ver⸗ 
Ton: on Staaten, Angaben über den Stand der Arbeits⸗ 
5 gkeit im September noch nicht vor, doch dürfte man ſich 

n den wirklichen Verhältniſſen nicht allzu ſehr entfernen, 
ang man die Geſamtzahl der Arbeitsloſen in der Welt 
Na. Ende September auf etwa 21,5 Millionen veranſchlagt. 
8 ſchätzungsweiſen Berechnungen waren im Juni 1934 
ö 5 a. in Deutſchland 4,1 Prozent, in Frankreich 3,0 Prozent, 
in Großbritannien 4,6 Prozent, in Italien 2,0 Prozent und 

u den Vereinigten Staaten von Amerika 8,2 Prozent der 
amtbevölkerung ohne Erwerb. 


Aus Stadt und Land. 


cher Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 

r Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

5 Bromberg, 7. November. 

eigung zu Regenſchauern! f 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
dewölkung mit Neigung zu Regenſchauern an. 


Ein dreiſter Raubüberfall 
urde am Montag nachmittag auf der Chauſſee nach Gold⸗ 
id (Trzeciewiec) hinter Bromberg verübt. Als der Land⸗ 
irt Michael 3Zbonik, der hier eine Fuhre Kartoffeln ver: 
ft hatte, fi auf dem Nachhauſewege befand, ſpraugen 
beit Goldfeld aus dem Walde drei Banditen hervor, 
rohten den Landwirt und verlangten von ihm die Her⸗ 
e des Geldes. Der eingeſchüchterte Landwirt hän⸗ 
e den Banditen ſein ganzes für die Kartoffeln einge⸗ 
Szüumenes Geld in Höhe von 42 Zloty aus. Die drei 
9 5 npenräuber verſchwanden darauf mit ihrer Beute in den 


Von dem Überfall erſtattete ber beraubte Landwirt der 
zei Anzeige, die ſofort eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
ete, ohne bis jetzt jedoch der Banditen habhaft zu werden. 


85 Einen eigenartigen Scherz leiſteten ſich der 27 jährige 
ans pan Obſad ny und der 29 jährige Anton Gomolka 
dus Jagoſchütz. Die beiden hatten am 13. April d. J. in den 
aher ſtunden in Jagdſchütz quer über eine Straße 
ne Stein barrikade gebaut. Obſadny wollte da⸗ 
angeblich ſeinem Schwiegervater, Franeiſzek Biedowicz, 
‚dem er wußte, daß er ſich mit Pferd und Wagen auf dem 
hauſewege befand und die Straße paſſieren mußte, einen 
rabernack ſpielen. Ein Bekannter des B., der das Hin⸗ 
nis bemerkte, machte dieſen darauf aufmerkſam. Dem 
ict ie es bekannt, daß das Pferd ſeines Schwiegervaters 
t ſcheute und ſo hätte es geſchehen können, daß dieſer 
netz ernſte Folgen gezeitigt hätte. Der nette Schwieger⸗ 
u ſowohl wie fein Freund G. hatten ſich wegen dieſes 
erzes“ jetzt vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
ts zu verantworten, das die Angeklagten zu je drei 
naten Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilte. 
Ein nächtliches Abentener hatte in der vergangenen 
t in der Friedrichſtraße ein Poliziſt mit drei angetrunke⸗ 
. adaubrüdern zu beſtehen. Als er die drei Männer, 
uf der Straße laut randalierten, zur Ruhe aufforderte, 
en dieſe gegen ihn tätlich vor. Einer der Rowdies riß 
Poliziſten die Mütze vom Kopf. Dieſem gelang es 
„einen der Radaubrüder feſtzunehmen und in das 
5 lokal einzuliefern. Die anderen beiden konnten ent⸗ 
8 Der Verhaftete weigerte ſich, die Namen ſeiner 
den Komplicen anzugeben. 
$ Eine 
tigte 


e 


7 : N Außerdem raubten ſie 
= adentiſch 87 Zloty in bar, worauf fie mit ihrer 
; nerfannt entkamen. Die Polizei hat eine energiſche 
Ei ung eingeleitet. N 
in dreiſter Einbruch wurde in der Nacht zum Diens⸗ 

leiſchermeiſter Krzyzewſki hier, Promenaden⸗ 

Br verübt. Die Einbrecher hatten vom Hof aus in die 
die S. Werkſtatt ein Loch ausgebrochen, waren dann 

mung in die Werkſtatt eingedrungen und ſtahlen 
au Wurſtwaren. Von den Dieben fehlt bis jetzt 


f wer vergeſſen die Wohnungen zu verſchließen! Sehr 
Nie geschieht es, daß die Wohnungsinhaber beim Ver⸗ 
n und Wohnung dieſe aus Vergeßlichkeit nicht ver- 
5 nd dadurch den Wohnungsdieben die Arbeit nur 
. So wurden dem hier, Schwedentalerſtraße 
de Ante 81 wohnhaften Zygmunt Wilkiewiez, 
der ſich ſchloſſenen Wohnung 84 Zloty in bar geſtohlen. 
rain für kurze Zeit aus der Wohnung entfernte, 
Der ſſen, dieſe zu verſchließen. i 
Ry heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
ade Biefgen brachte wenig Verkehr. Angebot und Nach⸗ 
nette en einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
De N für: Molkereibutter Pfd. 1,30-1,40, Landbut⸗ 
3, Eie 


30, Tilſitertäſe 1.201,40, Weißtäſe Stück 0,20 
r Mol, 1,30—1,70, Weißkohl Pfd. 0,08, Rotkohl 


AR, een eee 


0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,30—0,50, Tomaten 0,20 
bis 0,30, Zwiebeln 0,05, Roſenkohl 0,25, Mohrrüben 0,10, Sup⸗ 
pengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, rote Rüben Pfd. 0,10, Apfel 
0,15—0,30, Birnen 0,30—0,40, Gänſe Stück 4,00 6,00, Puten 
3,50 5,00, Hühner 2,00—3,50, Hühnchen 1,30—1,50, Enten 2,50 
bis 4,00, Tauben Paar 0,80—0,90, Speck Pfd. 0,70, Schweine⸗ 
fleiſch 0,50 —0,65, Kalbfleiſch 0,60 —0,70, Rindfleiſch 0,50 —0,70, 
Hammelfleiſch 0,50 0,60, Hechte 0,80—1,20, Schleie 1,00—1,20, 
Karauſchen 0,80—1,00, Barſe 0,40—0,60, Plötze 0,40 0,60, 
Breſſen 0,80 —1,00, Hafen 2,50 —3,00. 


— . — 


Deutſch⸗polniſcher Kegel⸗Wettkampf 
in Schneidemühl. 


k Czaruikan (Czarnköw), 7. November. Der erſte 
Kegel⸗Wettkampf zwiſchen deutſcher und 
polniſcher Mannſchaft fand am Sonnabend und 
Sonntag im Schneidemühl ſtatt. Der Kegelklub Czarnikau, 
dem Kegler beider Nationalitäten angehören, hatte den 
Schneidemühler Klub Blau-Weiß zu einem Nannſchafts⸗ 


kampf herausgefordert, der auf den Bundes⸗Kegelbahnen 


des Oſtmärkiſchen Hofes in Schneidemühl zum Austrag kam. 
Der Czarnikauer Klub kam am Sonnabend nachmittag in 
Schneidemühl an und wurde im Oſtmärkiſchen Hof ein⸗ 
quartiert. Am Abend fand eine offizielle Begrüßung ſtatt, 
bei der die Stadt durch Stadtrat Eſch und Oberlehrer 
Engel vertreten war. Der Vereinsführer Lier ſch be 
grüßte die polniſchen Gäſte und überreichte dem Vorſitzen⸗ 
den Grzegorek eine Erinnerungsgabe. Namens der 
Stadt begrüßte Stadtrat Eſch die Gäſte. Der Vorſitzende 
des Czarnikauer Klubs dankte im Namen ſeiner Kameraden 
für die herzliche Aufnahme. — Den Wettkampf ge⸗ 
wann die Schneidemühler Mannſchaft mit 442 Holz Vor⸗ 
ſprung. Der Rückkampf ſoll im Januar 1935 in Czarnikau 
ſtattfinden. Den beiden beiten Keglern des Czarnikauer 
Klubs wurden Ehrenurkunden überreicht. 


1 | 
Jetzt ift es Rerbſt. 


Jetzt iſt es Rerbft, 

Die Welt ward weit, 

Die Berge öffnen ihre Arme 
Und reichen dir Unendlichkeit. 


Kein, Wunfch, kein Wuchs ift mehr im Laub, 
Die Bäume ſehen in den Staub, 

Sie lauſchen auf den Schritt der Zeit. 

Jetzt iſt es Rerbſt, das Rerz ward weit. 


Das Rerz, das viel gewandert ift, 
Das ſich verfüngt mit Luft und Lift, 
Das Herz muß gleich den Bäumen lauſchen 
Und Blicke mit dem Staube tauſchen, 
Es hat geküßt, ahnt feine Frift, 
Das Haub fällt hin, das Rerz vergißt. 
Max Deuthendey. 


J Crone (Koronowo), 6. November. In der letzten 
Nacht wurde ein Einbruch bei dem Beſitzer Anton 
Strzynſki in Abbau Crone verübt. Die Diebe entwendeten 
neun Maſtgänſe und zwei Enten. Von den Tätern fehlt 
jede Spur. 

ex Exin (Keynia), 6. November. Am Donnerstag, dem 
8. November, findet hier ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 

In der Nacht zum Montag drangen Diebe in den 
Schweineſtall des Landwirts Zalewſki in Elizewo ein 
und ſchlachteten eine Sau. Von den Tätern fehlt jede 
Spur. g 


* Fordon, 7. November. In einem Gebiet, das durch 
Hochwaſſer ſehr gelitten hat, bedeutet die Durchführung der 
Nothilfe etwas Beſonderes. Man war willig einer Ein⸗ 
ladung zu einer Werbeverſammlung am Sonntag gefolgt, 
die Herr Behnke ſorgfältig vorbereitet hatte. Transparente 
an den Wänden und über der Bühne riefen zum Kampf 
gegen Hunger und Kälte auf. Blumen ſchmückten die Bühne, 
auf der Geſangs⸗ und Sprechchöre das Erlebnis der Volks⸗ 
meinſchaft den Hörern einprägen wollten. Pfarrer Eich⸗ 
ftädt zeigte in dem Hauptvortrage die Vorausſetzungen 
der Nothilfsarbeit auf. Sie beſteht einmal darin, daß wir 
bürgerlich⸗materialiſtiſche Ichgeſinnung überwinden, ande⸗ 
rerſeits marxiſtiſch⸗kommuniſtiſche Gedanken abſtreifen und 
zu wahrem Volksſozialismus der Tat durchoͤringen. So⸗ 
wohl Geber wie Empfänger der Deutſchen Nothilfe müſſen 
ſich klar machen, daß ſie im Polniſchen Staate leben, der 
der deutſchen Minderheit beſondere Pflichten auferlegt. An 
die Arbeitsloſen richtete der Reͤner den Appell, ſich fort- 
zubilden und ebenfalls Opfer zu bringen, indem ſie auch 
ungewohnte Arbeiten übernehmen. Herr Behnke wußte 
in begeiſternden Worten die Jugend zu praktiſchem Handeln 
für die Nothilfe aufzurufen. Einen beſonders erfreulichen 
Eindruck hinterließ der Bericht von Pfarrer Rutzen, der 
über die Tätigkeit des Ausſchuſſes Fordon berichtete. Die 
meiſten Volksgenoſſen, auch die Hochwaſſergeſchädigten, hät⸗ 
ten ſich an der Nothilfe beteiligt. Namhafte Gaben an Kar⸗ 
toffeln und Mehl ſeien ſchon verteilt. Die ganze Arbeit 
könne aber nur dann erſprießlich vorwärts gehen, wenn 
gegenſeitiges Vertrauen die Mitarbeiter trüge. Der 
„FJeuerſpruch“ ſchloß die erhebende Feier ab. 


4. Gneſen (Gniezno), 6. November. Ein Einbruch 
verübt wurde in den Keller von M. Hologa, Nollanſtraße 5. 
Hier ſtahlen die Diebe eingemachte Früchte und 30 Liter 
Kirſch⸗ und Himbeerſaft. — Ferner drangen in einer der 
vergangenen Nächte Spitzbuben in das Reſtau rant von 
Krawezynſki ein und ſtahlen eine größere Menge Schnaps, 
Zigaretten und einen Mantel. Es gelang, den Tätern auf 
die Spur zu kommen und ſie hinter Schloß und Riegel zu 
bringen. — Auch bei dem Landwirt Semmler in Jan⸗ 
kowko bei Gneſen wurde ein Einbruch verübt. Hier ſtahlen 
die Diebe ein ca. 1% Zentner ſchweres Schwein, vier Hühner 
und zwei Enten. 


2 Inowroctaw, 7. November. Unbekannte Täter dran⸗ 
gen nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe in die Wohnung 
des hieſigen Einwohners Szymankiewiez, Szymborſka 88, 
und ſtahlen dort Decken, ein weißes Tiſchtuch, eine Vaſe, 
drei kleine Sofakiſſen u. a, m. Aa 
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ſchließend daran die Gräser der bei den Unruhen im Vor⸗ 


Mn 


es. Mrotſchen (Mrocza), 6. November. Der heutige 
Jahrmarkt, von ſchönſtem ſonnigen Herbſtwetter be⸗ 
günſtigt, war in allen Teilen gut beſchickt. Pferde wurden 
weniger gehandelt, dagegen waren Schlachtkühe begehrt und 
wurden viel gekauft. Für gute Milchkühe forderte man 150 
bis 200 Ztoty, mittlere 100—120 und alte 80100. Auf dem 
Krammarkt herrſchte Hochbetrieb. Die Polizei mußte über 
ein Dutzend Verhaftungen vornehmen wegen Falſchſpiels 
und wegen zahlreicher Taſchendiebſtähle. 


Drei Millionen Pfund Sterling für die 
„Lena Goldſields“⸗Geſellſchaſt. 


Moskau, 7. November. Der lang andauernde Streit 
zwiſchen der Sowjetunion und England in der Frage der 
Exploitation der Goldgruben an der Lena durch die „Lena 
Goldfields“⸗Geſellſchaft iſt jetzt durch die Unter⸗ 
zeichnung eines Vertrages zwiſchen dieſer Geſellſchaft und 
der Sowjetregierung beendet worden. Trotzdem genaue 
Einzelheiten hierüber nicht veröffentlicht worden ſind, iſt es 
bekannt, daß der Vertrag ein Kompromiß zwiſchen den 
Forderungen der Geſellſchaft und den Angeboten der Sowjet⸗ 
regierung darſtellt. Es ſei daran erinnert, daß während der 
im Frühjahr ſtattgefundenen Verhandlungen über ein neues 
engliſch⸗ruſſiſches Handelsabkommen eine Verſtändigung mit 
den Sowjets dahingehend erreicht wurde, daß die Ver⸗ 
handlungen in der „Lena“-Frage auf der Plattform neuer 
günſtigerer Vorſchläge wieder aufgenommen werden ſollen. 


Reuter meldet aus Moskau, daß die Sowjetregierung 
auf Grund des Vertrages der Geſellſchaft eine Entſchädigung 
in Höhe von drei Millionen Pfund Sterling zu⸗ 
erkannt hat. Der Vertrag ſieht vor, daß die Sowjetregierung 
in ſowjetruſſiſcher Valuta alle Schulden und Verpflichtungen 
gegenüber den Beamten und Arbeitern bezahlt, und daß 
andererſeits die äußeren Schulden durch die Geſellſchaft 
ſelbſt geregelt werden. 50000 Pfund Sterling bezahlt die 
Sowjetregierung in London nach der Ratifikation des Ver⸗ 
trages durch beide Partner, der Reſt wird in Halbjahres⸗ 


raten im Laufe von 20 Jahren, alſo bis zum Jahre 1954 


entrichtet. Der Vertrag ſieht auch eine Emiſſion von Bons 


durch die Sowjetregierung zur Deckung dieſer Forderung 
vor. 

Die Sowjetregierung wird den Vertrag im Laufe von 
drei Tagen nach ſeiner Ratifikation durch die Aktionäre der 
„Lena“-Geſellſchaft ratifizieren, denen ſechs Monate Zeit ge⸗ 
laſſen wurde, ſich mit dem Vertrage einverſtanden zu er⸗ 
klären. Reuter fügt hinzu, daß die Unterzeichnung des 


Vertrages dem Wunſch der Sowjetregierung zuzuſchreiben 


ſei, die Beziehungen mit Großbritannien zu beſſern. 


Ehemaliger Zeremoniemeiſter 
I: als Betrüger entlarbt. 


Belgrad, 7. November. 
meiſter am Königlichen Hof in Belgrad, 
Dimitrijewitſch, der im Zuſammenhange mit dem 
Attentat auf König Alexander ſeines Poſtens enthoben 
worden war, wurde jetzt unter dem Verdacht der Unter⸗ 
ſchlagung verhaftet. Gleichzeitig wurde die Unter⸗ 


Der ehemalige Zeremonien⸗ 
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ſuchungshaft über ſeinen Schwiegervater, den Rechtsanwalt 


Dr. Todoromwicz verhängt. ö | 
Die beiden Verhafteten verwalteten ſeit vielen Jahren 


die Privatſchatulle des Königs Alexander und hatten die Hi 


ſich im Privatbeſitz des Königs befindlichen Aktien einer 
Bank zum größten Teil auf ihren eigenen Namen über⸗ 
ſchrieben. Unverzüglich nach dem tragiſchen Tode des Königs 
Alexander unternahmen ſie Schritte, dieſe Aktien zu Geld 
zu machen. Der Betrug wurde noch rechtzeitig entdeckt und 
binnen kurzem ſoll in Belgrad ein großer Prozeß ſtatt⸗ 
finden, von dem man ſenſationelle Einzelheiten erhofft. 


Neuer großer Finanzſkandal in Frankreich. 


Die franzöſiſche Preſſe berichtet von der Aufdeckung eines 
neuen großen Finanzſkandals im Departement Nord, wobei 
es ſich um einen Betrag von 200 Millionen Franken 
handelt. Mit Rückſicht auf die Unterſuchung ſind nähere 
Einzelheiten dieſer Affäre noch nicht bekannt, ſoweit ſteht 


feſt, daß ein gewiſſes Finanzunternehmen ſich urſprünglich 


mit der Zuckerinduſtrie beſchäftigt und ſpäter riskante Spe⸗ 
kulationen mit Landparzellen betrieben hat. An der Spitze 
der Verwaltung ſtand ein gewiſſer Admiral, Vizepräſident 
dagegen und gleichzeitig die Seele des Unternehmens war 
ein gewiſſer Charles Levy, der vor einigen Tagen unter 


geheimnisvollen Umſtänden Paris verlaſſen hatte, wobei er 


das Unternehmen mit einem Defizit von über 200 Mil⸗ 
lionen Franken zurückließ. Das Unternehmen ſoll ſeine 
Kapitalien durch die Inumlaufſetzung von falſchen Kupons 
und Schecks geſchöpft haben. 

Charles Levy hat ſich bereits als Begründer des ver⸗ 


dächtigen Unternehmens für die „nationale Rüftung“ 


einen Namen gemacht, indem auch der Kabinettschef Du⸗ 
bois tätig war. Dieſes Unternehmen 
ſcharfer Angriffe während der Unterſuchung in der Staviſki⸗ 
Affäre aufgelöſt. 


gudenfeindliche Kundgebungen der Araber. 


Jeruſalem, 5. November. Anläßlich der 27. Wiederkehr 
des Jahrestages der Verkündung der Balfour-Deklaration, 


die Paläſtina als jüdiſche Nationalheimat erklärt hatte, kam 
es in verſchiedenen Städten Paläſtinas zu judenfeind⸗ 
lichen Kundgebungen der arabiſchen Bevölkerung. 
Die Araber hatten für den Freitag zu einem ire ene a 
wurden 


Verkaufs: und Verkehrsſtreik aufgerufen. Es 
Proteſtverſammlungen in Jeruſalem, Nablus und anderen 
Städten veranſtaltet. Zahlreiche Teilnehmer beſuchten an⸗ 


jahre Gefallenen. Die Kundgebungen haben zu keinen 
nennenswerten Störungen Anlaß gegeben. 
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Haus- u. Küchengeräte, 
ſeit 50 Jahr. beſteh., gut 


Geſtern abend verſchied plötzlich, fern der Heimat unſer guter 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der Schloſſermeiſter 


im 80. — aul Hinz 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 7554 


Die trauernden Dinterhlichenen, 


Cheimia, Culmſee, den 5. November 1934. 


Die un findet am Donnerstag, dem 8. November 1934, 
nachmittags 3 Uhr, auf dem Friedhof in Berlin⸗Mariendorf ſtatt. 
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itgli des Geſchäftsjahres 33 Besellschafts-„Illiets-, ud nder- Nedenbetrieb. d. Bren⸗ 
Mitglieder am Ende des Geſchäftsjahres 33. Steuer-, Abministea- Mäntel neren ad 
tionssachen usw. be- gut bewand. d. deutſch. 
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Nechtsbeiſtand Budgoszez kauft man —,,, ,,.o Exhauſter⸗Anlage, Transmiſſionen, mit 
A billig bei anliegenden Nebenbauten u. Wohnhaus 
UNNA Dr. v. Behrens | ulica Cieszkomsklego 4 a bei üfettier eee 


Mromenada 5 
Tel. 18-01 7399 
erledigt in Polen u. 
Ausl. (5 Sprachen) 
alle Schriftſätze 

f. Polizei Gerichte, 

Steuerämter uſw. 


3 ſucht Büfett auf eigene 


Jan Heidner, Rechnung. Kaution 


Dworcowa 7, 
vorhanden. Offert. u. 
Star, Rynek (rög 7539 an die Geihäftstt. 


Mostoweſ). 7587 A. Kriedte, Grudzigdz. 


a Alla liſch ere München e 


Näheres unter P. 7534 an die Geſchäftsſtelle 


Japanservietten 
dieſer Zeitung. 


in vielen reizenden Mustern 


A. Dittmann J. z o. g. 
Bydgoszez, Marsz. Focha 6 - Tel. 61 


res) N m 02) Gut erhaltener 8 S. E donnerstag. den 8, No 
U | | See ori Mpia KAMEN se ee“ 
amuteme 11, Wat? Herren- u. Hauswäſche Rentamt größer. Herr⸗ 1:77 N Bortragsmeilter 
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dinen werden geſpannt. ga 35 Stellung als unter N. 7525 an die Wal 
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Wie matler, „ Aagebece wat ke Damenpel (Seal) Nesitationen und Lieder aut WI 


werden schnell und 
billig repariert ; 
sowie bezogen, & 


Autobusverkehr 


in den Wintermonaten (vom 5. November) zwischen 


Bydgoszez—Fordon—Czarnowo—Toruf: Schirm-Fabrik ler. Angebote unt 
1 isawita 5, Mg. 8. t. d. Zeit Leu verkaufen. 8635| Eintritts! arten 2.20. 30.804605 
Abfahrt Bydgoszcz 7% 13 17% WEISSIG | 3 ce eee Pomorſta 23, W. 5. ert €. 8 Nachf., © 2 12 


pere 73° 1039 17% 
Fahrpreis 21 2.70. 


uliea Gdafiska 13, fen ö 3 A m | Stenotnpiftin 
Bydgoszez—Fordon—Czurze—Chelmme: || J: L e mit Sjähr, Draz, hct 


Abfahrt Bydgoszcz 98 1230 18°° fin ke 8. 2. . (9) 
Sihmiedegefelle gere res de ABC 


„ OSbefumns. 7 TS, 1990 
Fahrpreis 21 3.10. der Schneiderin Fe =, 
RA u ki ee 3 N 1. age 2 


Stefan Niewitecki, Fordon, Tel. 28. 


sie Rulſche Bühne mt ins 


\ tuft die Deutſchgemeinde 
N zum Sonnabend, d. 10. November I 


u Schillerfeiet 


7453 zu iſt, kann jof. eintreten. Ban 7 75 ee aus 
. e. Ge 
Ausschneiden! Aufbewahren! zeitgemäß älter, Moweminke Sufhriften u, E, 7309 antäptiädes 119. Geburtstages ve 


Autohusverkehr Sıligen dee Sheer dee GEILE DES bierzehnlähtigen Beitehens Bet 9 8 


Tüchtige 553| Junges. Mädchen Zur Feſt⸗ Aufführung gelangt: 


Zudgoszez- Swiecie über Aruezno Ono Bolierer innen) ER OR ‚Die Braut von Meſſing, 


55 ab 5. November 1934. Kahrau ſtellt jolget ein Sſerte une . 80 Ain Trauerſolt ut hben in gtten (6 Bilbern) von rie 

Abfahrt Bydgoszez an Alltagen: 7.30, 13.00, 18.30. . erten unter C Mufit eld. 
Abfahrt 7 ee an 970 1 F . 8. 0 2.0 785% öbelfabrik Otto Pfefferkorn. 8 4 Jed. VU 

bfahrt Swiecie an tagen: „00, 00. Grudziad 

Abfahrt Swiecie an Sonn- und Fei nen 6.50, 17,00. 1 ger 5 Ma eur u: Mädchen 

An Sonn- und Feiertagen ab Bydgoszez 8,30 nur his Gruezno. 17 Jahre a. ſucht Stellg. 

Abfahrt N . an Bonn“ ‚aut 1 12.00. ne 93 — 5 3852 für 2 mal wöchentlich, im Haushalt mit Fa⸗ 

Fahrpreis Bydgoszez—Swiecie 2 em Hau * . 

Wee abends, une g page ene 


2 Pollitz, Jopolinek, Tel. Topolno 5. e Ai ig” Se r 


Vor Beginn der Aufführung: 
1. Vorſpruch (von Kl. Konrad) 
2. Coriolan⸗Ouvertüre von L. van Beethoven. _ . 
Anfang: 8 Uhr abends. — Schluß: kurz nach 11 1 une 
Eintrittskarten wie üblich. 


Heute, Mittwoch, 


ger die sch 40 

2 ber „en in deutscher Sprache 2 
remiere Ich schnitt es gern in alle Rinden ein . de nade 
ee „Ave Maria“. ‚Heidenröslein“ und die berühmt 1 1 


Franz Schuberl- Films % 10 Leise flehen meine Lied® 


a le ah ade * 7 


U Ricard 1 


Heute, Mittwoch, erstmals in Bydxoszez Achtung! ! sowie Wallace deer) U. 
feierliche Premiere in dem Musik- Stück Gesänge in in dem gewaltigen Ti wall! 
des aui der ganzen eg Max Reichmann) 1 Das Herz des Gew 


Welt berühmten unter dem Titel Sprache 


„ADRIA 


5.15, 7.15, 9.10 
3 ab 3.15 Uhr. 


Rind Harysienka 


Anfang 5.00, 6.25 u. 7.00 Uhr. 


2. Blatt. 


V 


Ponmmerellen. 
1 7. November. 


die pommerelliſche Landwirtſchaft im Oltober. 


de atmoſphäriſchen Bedingungen waren, laut Land⸗ 
ine enaltstammerbericht, im Oktober d. J. für die pom⸗ 
ber !. iſche Landwirtſchaft im allgemeinen vorteilhaft. In 
bei Dekade herrſchte ſonnige Witterung, und ſogar Wärme 
2 Kali mangelnden Niederſchlägen. Das Fehlen der 
Eepterſcoläge wurde um ſo mehr empfunden, als auch der 
Der * warm und trocken war. Erſt in der zweiten 
bekade kühlte ſich das Wetter erheblich ab. Niederſchläge 
ne genügend. Die dritte Dekade war wieder wärmer 
f 5 — Tage ſogar ſehr warm), nachts aber näherte ſich die 
Med eratur dem Gefrierpunkt, doch gab es keine Fröſte. Die 
berſchläge waren ſporadiſch und nicht bedeutend. 
A Das Aufgehen der Winterſaaten war infolge der 
tn 5 enheit ſchwach und verſpätet, was ſich jedoch mit Ein⸗ 
* Regenfälle weſentlich beſſerte, ſo daß am Monats⸗ 
Di der Stand der Winterſaaten im allgemeinen gut war. 
artoffelernte wurde in den erſten zehn Oktober⸗ 
beendet. Der Ertrag ſtellt ſich etwas beſſer als im 
ö ahre. Die Rübenernte begann ebenfalls im erſten 
f atsdrittel. Anfänglich durch die Trockenheit erſchwert, 
ütkaltete ſich die Ernte mit Eintritt von Regenfällen unter 
din igen Bedingungen und wurde überwiegend Ende Ok⸗ 
aner beendet. Die Rübenlieferung, die am 20. Oktober be⸗ 
3,» geht bei zuſagendem Wetter in vollem Zuge vor ſich. 
Alan übenertrag ſcheint im allgemeinen gut zu fein; Ein- 
dag gaben können einſtweilen noch nicht gemacht werden. 
S, in iſt die Rüb enblätterernte infolge Auftretens von 
dert ngen, zuerſt vereinzelt im vorherigen Zeitraum be⸗ 
ehe und ſodann in ſchnellem Temop alle Rübenplantagen 
hend, in hohem Grade geſchädigt. Dadurch wird, zu⸗ 


tat ver eſichts der ſchlechten erſten Heuernte, der Futtervor⸗ 
Ks — beeinträchtigt. Obwohl die Kartoffeln zur Zeit der 
len Fa heit gut eingeſammelt wurden, verderben ſie in vie⸗ 
\ allen wider Erwarten in den Mieten. Anlaß dazu gab 
brab eifelhaft der hohe Temperaturzuſtand zur Zeit des Aus⸗ 
. Viele Kartoffeln, beſonders von ſchwerem Boden, 
1 e gegen bereits dem Verderben. Gegenwärtig müſſen 
de artoffeln durchgeleſen werden, und man darf hoffen, daß 
22 emperaturfall weiteren Verluſten vorbeugt. 

braluf zeitigen Roggenſaatflächen zeigt ſich 
gen 8 Roſt, der ſehr günſtige Entwicklungsbedingun⸗ 
ei er Die Höhe des Verluſtes iſt ſchwer vorauszuſehen. 
en Vintergerſte iſt der gelbe Roſt aufgetreten. In größe⸗ 
Tho aße iſt das Auftreten von Roſt in den Kreiſen 
aus 0 n, Culm und Dirſchau feſtgeſtellt worden; auch 
bun en Kreiſen Schwetz und Zempelburg ſind Mel⸗ 

N gen darüber eingelaufen. 
ruf den Bäumen iſt das Vorhandenſein der Blut⸗ 
17 in größerer Menge notiert worden. Dieſer Schäd⸗ 
diriſchaterkiegt der geſetzlichen Vertilgung, und die Land⸗ 
bes bbaltstammer iſt an die Beſichtigung des Baumbeſtan⸗ 
3, berangetreten. Das Obſt hielt ſich ſchlecht, weil 
Manfolge der braunen Fäule verdirbt, die ſich der Tempera⸗ 

wegen ſtark verbreitete. 
lo, Die Ausſaat von Raps und Rübſen hat ſich 
eergrößert, nd zwar mehr, als zu erwarten war. Die 
inigung der Olſaatenproduzenten in Poſen, die im Ein⸗ 
deinen mit der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer 
ran t, iſt an die Reb iſtrierung der Saatflächen 
s anf en 5 Was den Abſatz von Raps, Rübſen, Lein und 
4 etrifft, fo ift die Abſatzzentrale für Olſaaten vertrag⸗ 
& erpflichtet, die ganze angebotene Menge der heimiſchen 
zeugung anzunehmen. Die Preiſe ſind feſtgeſetzt, garan⸗ 
und progreſſiv. Augenblicklich erſchwert die Überfül⸗ 
rte er Magazine die Abnahme. Doch dürfen die Land⸗ 
We; es der Saaten nicht zu niedrigerem Preiſe entledigen, 
Ray er Abſatzzentrale Raps und Rübſen nach dem 5. Ja⸗ 
a0 ie Lein und Hanf bis zum 10. April 1935 ab- 
AM * den Getreidemärkten herrſchte im Berichts⸗ 
0 te eine allgemein haltende Tendenz, ausgenommen bei 
N Und die gegen Ende des Oktobers im Preiſe herabging. 
doeſehen in der vierten Woche verſtärkte ſich der Preisfall, 
en von Weizen, der in dieſer Woche leicht anzog. Die 


rt 


| 
1 


detreideabſatz im In⸗ und Auslande zu ſuchen. 
md; Kartoffelmarkte war Preisſenkung zu verzeichnen, 
derung ar gleichfalls wegen Abſatzmangels. Eine Verſchlech⸗ 

vr Tube die Lage durch die übermäßigen Trans⸗ 
hege 5 Bar] e, wodurch die Kartoffelausfuhr auf dem Land⸗ 
Harte . . . Begehr nach 
la eln, nders na aatkartoffeln, = 

0 en besen. ffeln, auf den Aus 


. delt Situation des Abſatzes von Zuchtproduktion erfuhr 
id zweit eine Verſchlechterung. Die ſinkende Tendenz aus 
Ins 0 en Hälfte des Vormonats hielt den ganzen Oktober 
g Be wobei der größte Preisfall bei Schweinen ein⸗ 
dene; e Milchpreiſe waren auf den lokalen Märkten im 
i nende, dafür beſſerten ſich aber erheblich 
igen e für Eier und auf manchen lokalen Märkten die⸗ 
en für Butter. * 


Graudenz (Grudziadz) 


aner Überfall in der Bahnhofſtraße (Dworcowah. 
enicen, Tagen machten ſich an den Arbeiter Staniflam 
uulſtraße wſki aus Brieſen, als er durch die hieſige Bahn⸗ 
„ ſchlu ging, mehrere Individuen heran. Sie griffen ihn 
wunden ihm einige Zähne aus und fügten ihm auch ſonſt 
ungen zu. Ferner ſtahlen die Unholde dem Über⸗ 


* der Taſche einen Geldbetrag von 10 Zloty. 


iu = 
inem Zeugen dieſes Vorfalls ſollen drei der Täter 


ten, werden ſein, die ſich berufsmäßig mit unredlichem 

itenel beschäftigten. Hoffentlich gelingt der Polizei die 

* Ein der dreiſten Burſchen. . 
büganen nächtlichen Vic fatteten Einbreier dem 
x (Goarengeſchäft von Jözef Zbikowſki, 

len dorteczna) 11, ab. Sie erbrachen die Ladenkaſſe und 
aus ihr eine erhebliche Summe Geldes. Außer⸗ 


Tat entflohen ſie in Richtung Culmer Vorſtadt. 


Feſtungs⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 8. November 1934. 


dem hießen die Täter eine bedeutende Menge Waren wir 
gehen. a 

Wenn man zu tief ins Glas geguckt hat, befällt einem 
manchmal Schlafluſt. So ging es einem Bürger in einem 
Reſtaurant in der Feſtungsſtraße (Forteczna). Er war 
alſo ſelig eingeſchlummert, welche Gelegenheit ein lang⸗ 
fingriger, ebenfalls dort weilender Zeitgenoſſe benutzte, um 
dem Schläfer 70 Zloty aus der Taſche zu ziehen. Als dieſer 
dann erwachte, und die trübe Entdeckung machte, war der 
Schmerz natürlich groß. * 


— — ¹— een 


Thorn (Zorun) 


Deutſche aus Thorn und Poſen 
am Ehrenmal in Berlin. 

Viele der vor einigen Tagen mit dem Sonderzug Poſen 
Berlin in der Reichshauptſtadt eingetroffenen Gäſte aus 
Polen, vor allem Poſener und insbeſondere Thorner 
Deutſche verſammelten ſich am Sonntag vormittag mit dem 
Berliner Thorner Heimatbund am Ehrenmal unter den 
Linden, um hier in ſtillem Gebet der Gefallenen zu ge⸗ 
denken. . 

Der Vorſitzende des Heimatbundes, Medizinalrat Dr. 
Hermann Gerbis⸗Berlin, gab dabei ſeiner Freude Aus⸗ 
druck über das Wiederſehen mit den Brüdern und Schweſtern 
aus dem abgetretenen Gebiet, das der heißen Liebe zur 
Heimat, dem Lande der Väter und der Jugend entſpringe. 
In ſeinen Ausführungen gedachte er nicht nur der Ge⸗ 
fallenen des Weltkrieges, ſondern auch des unvergeßlichen 
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg, und ſein Dank und 
Erinnern umfaßte zugleich jene Tauſende Soldaten polni⸗ 
ſchen Volkstums, die als Söhne der gleichen Heimat im 
deutſchen Heere kämpften und dabei ſtarben, und jener 
Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die ihr Leben 
hingaben für den Führer Adolf Hitler. — Während ſich die 
Banner und Fahnen ſenkten, ſprachen die vielen Hunderte, 
die dort zur Ehrung erſchienen waren, ein ſtilles Gebet. 
Der Thorner Heimatbund⸗Berlin ſowie Vertreter anderer 
Vereine legten Kränze nieder. * 


PPT 


Wir ſind mitten in der Kleiderwoche! 
Haſt du ſchon alles durchgeſehen? Haſt du ſchon bei- 
ſeite gelegt, was du irgend noch entbehren kannſt? 


Spendet Bleidungsftürkte! 
SSS re 


v Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um 1 Zenti⸗ 
meter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Dienstag 
früh bei Thorn 0,89 Meter über Normal. — Auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Atlantyk“ bzw. „Saturn“, in 
umgekehrter Richtung „Staniſtaw“ bzw. „Krakus“, die ſämt⸗ 
lich hier Station machten. Aus Warſchau liefen die Schlepp⸗ 
dampfer „Steinkeller“ und „Goplana“ ein, erſterer mit einem 
leeren Kahn, letzterer mit 1 mit Getreide und 2 mit Zucker 
beladenen Kähnen. Während „Steinkeller“ ohne Schleppzug 
nach Bromberg weiterfuhr, ſetzte ſich „Goplana“ mit einem 
leeren und zwei mit Zucker beladenen Kähnen nach Gdin⸗ 
gen in Fahrt. — Die Waſſertemperatur betrug nur noch 
4,5 Grad Celſius. ER 

v Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet, wie der 
Stadtpräſident bekanntgibt, am Mittwoch, 7. November, um 
6 Uhr nachmittags ſtatt. Der Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß tagten bereits am Montag. * * 

v Der tägliche Diebſtahl. Aus der Wohnung einer 
Zofja Mrozowiecka, Brombergerſtraße (Bydgoſka) 26, ent⸗ 
wendete am Montag ein unerkannt entkommener Täter eine 
Damenhandtaſche, enthaltend 4 Zloty, ein Poſtſparkaſſenbuch 
Nr. 841303 über den Betrag von 6600 Zloty, den Perſonal⸗ 
ausweis ſowie verſchiedene andere Papiere. Der Diebſtahl 
iſt Gegenſtand einer polizeilichen Unterſuchung. * * 

v Wer iſt der Schütze? In den Abendſtunden des Sonn⸗ 
tag wurde auf das Wohnungsfenſter des Mellienſtraße 
(Mickiewieza) 92 wohnhaften Edmund Cieslinſki durch 
einen bisher unermittelten Schützen aus einer Büchſe ein 
Schuß abgegeben. Die Polizei iſt bemüht, den Täter aus⸗ 
findig zu machen. * * 
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Die Geburt eines geſunden Töchterchens 
zeigen in dankbarer Freude an 


Herbert Goerz 
und Frau Charlotte geb. Linl. 


Stary Torun, den 5. November 1934. 


Brigitte Gerda 


7541 


= r! i t gar 
Welcher E Aren Piano tut und 


deutſch. Unterricht? erbittet Preisan 
N K. a. 26, 3abel, Torun, 8 
Wallis, Torun. Sagielloncayta 8. 


IIa 


Teppiche, Läuferstoffe 
Gardinen, Möbelstoffe 


Große Auswahl! — Billige Preise! 
Dom Handlowy 


M.S.Leiser 


Torun, Stary Rynek. 7884 


7540 geſi 


orun, Sw. Jaköba 15.3140 


Echlemmlreide 


für Futterzwecke, Ztr. 
1 31. g wie amtL. Haus⸗ 
und Malerartitel empf. 
Drogeria Univerfal, 

Inh.: A. Kilzla, 7314 
W. Heile, Szeroka 17. 
Evangel. Mädchen vom 
Lande m. Plätt⸗u Näh⸗ 
tenntn., ſucht Stelle. v. 
1. 12. od. |pät. Ang. unt. 
A. 2274 an Ann. » Exp. 
Wallis, Torun. 7449 


Thorn. 


+ Neben einem kleineren Eigentumsvergehen ſowie je 
einer Anzeige wegen Beleidigung und gewerbsmäßiger Un⸗ 
zucht verzeichnet der Polizeibericht vom Montag ſechs Pro⸗ 
tokollaufnahmen wegen Übertretung der polizeilichen Ver⸗ 
waltungsvorſchriften. — Feſtgenommen wurden zwei 
Perſonen zwecks Feſtſtellung ihrer Perſonalien ſowie ein 
Dieb. Ferner wurde ein aus dem Elternhauſe entwichener 
Minderjähriger aufgegriffen und der Fürſorgeabteilung der 
Stadtverwaltung zugeführt. 3 
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v Culmſee (Chelmza), 6. November. Empfindlich be⸗ 
ſtohlen wurde am Sonntag in der Zeit zwiſchen 18 und 
21 Uhr Kazimierz Kaniecki von hier. Den unerkannt 
entkommenen Tätern fielen etwa 4500 Zloty in bar und 
Wechſeln in die Hände, und zwar: 17 Einzlotyſtücke, 20 
Dollar, ca. 750 Zloty in 10⸗, 5⸗ und 2⸗Zlotyſtücken, drei 
Wechſel über je 500 Zloty ausgeſtellt durch Robert Ko⸗ 
nieczuy aus Culmſee und ein durch Walenty Wisniewſki 
ausgeſtellter Wechſel über 900 Zloty, ſowie mehrere Quit⸗ 
tungen. Zur Ergreifung des Täters leitete die Polizei eine 
energiſche Unterſuchung ein. br 

tz Konitz (Choinjce), 6. November. Der Hauſierer Iſaak 
Seiflowfki aus Lodz war im Konitzer Warteſaal ein⸗ 
geſchlafen. Als er gegen 3 Uhr morgens erwachte, be⸗ 
merkte er, daß ihm 300 Zloty aus der Taſche geſtohlen 
waren. Er ſchlug ſofort Lärm und der anweſende Polizei⸗ 
beamte verhaftete einen der Tat verdächtigen Mann, bei 
dem aber kein Geld mehr vorgefunden werden konnte. 

Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wurde der 
Hauptzeuge im Prozeß des Pfarrers Wryeza gegen den 
Lehrer Napiorſki, ein Alfred Grzonka aus Konitz, wegen 
Verdachts des Meineids verhaftet. 

Bei dem Pfarrer in Görsdorf meldete ſich ein Mann, 
der angab Orgelbauer zu ſein und Freitag zu heißen. Der 
Geiſtliche übertrug ihm die Reparatur der Orgel und ließ 
ihm im Pfarrhaus Quartier geben. Nach einigen Tagen, 
nachdem er ſich an der Orgel beſchäftigt hatte, behauptete er, 
neue Erſatzteile aus Konitz holen zu müſſen und ließ ſich 
dazu 50 Zloty aushändigen. Da ſein Hut auch nicht mehr 
ſehr ſchön war, lieh ihm der Organiſt einen anderen. Mit 
Hut und Geld fuhr der tüchtige Mann nach Konitz und ver⸗ 
ſchwand dort auf Nimmerwiederſehen. 

Jan Reſzezynſki ließ im Hof des Gaſthauſes Nar⸗ 
loch in Kladau ſein Fahrrad unbeaufſichtigt ſtehen, und 
mußte dann feſtſtellen, daß ſich inzwiſchen Liebhaber dafür 
gefunden hatten. — In Heinrichsdorf wurde ein 
Schmuggler verhaftet, der im Begriff war, für mehrere 
hundert Zloty Ware über die Grüne Grenze nach Polen zu 
ſchmuggeln. 

Bei Feldarbeiten wurde auf dem Grundſtück des Guts⸗ 
beſitzers Piwonka⸗Oſterwick (Koſchneiderei) eine prä⸗ 
hiſtoriſche Begräbnisſtätte gefunden. Außer gut 
erhaltenen Gräbern und Urnen wurde auch ein Opfer⸗ 
herd freigelegt. Die Ausgrabungsarbeiten werden weiter 
fortgeſetzt. . 

Löbau (Lubawa), 6. November. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete das Pfund Butter 0,80 —0,90, die 
Mandel Eier 1—1,10, der Zentner Weißkohl 0,90—1,00, 
Kartoffeln 1,30—1,40. Fettſchweine wurden zu 26 Zloty 
pro Zentner Lebendgewicht gehandelt. Abſatzferkel gab es 
paarweiſe zu 10—18 Zloty. 

f Nachts wurde von bisher unbekannten Tätern 
die große Schaufenſterſcheibe im Manufakturwarengeſchäft 
„Tani Sklep“ eingeſchlagen. 

Auf der Beſitzung von Graduſzewſki in Tillitz 
(Tylice) brach ein Feuer aus, dem eine gefüllte Scheune 
und ein Stall zum Opfer fielen. An der Rettungsaktion 
beteiligten ſich acht Feuerwehren und dank ihrer Hilfe ge⸗ 
lang es, die vom Feuer bedrohten Wirtſchaftsgebäude zu 
retten. Der Brandſchaden wird auf etwa 50000 Ztoty ge⸗ 
ſchätzt und iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet, um die Entſtehungsurſache 
des Brandes feſtzuſtellen. 

Ein frecher Einbruchsdiebſtahl wurde nachts in 
die Schmiede Paradowſki in Tuſzewo verübt. Die Spitz 
buben hatten das Türſchloß zerbrochen und gelangten auf 
dieſe Weiſe ins Innere. Geſtohlen wurde verſchiedenes 
Handwerkszeug und ein Fahrrad im Werte von zuſammen 
400 Zloty. Die Diebe haben ſich in die Richtung nach Mon⸗ 
towo begeben. 

Unterleibstyphus iſt in der Dorfgemeinde 
Byſgwald ausgebrochen. An der Seuche erkrankt find An⸗ 
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mäß. Anſp. Siarezynſta, 


Geſtern früh 3 Uhr entſchlief ſanft 
Cheiminſta 71, m. 9.7417 


nach langem, ſchwerem Leiden unſere 
liebe, arte Tante und Groß⸗ 
tante, Frau 


Marie Schiffner 


geb. Mantau 
im Alter von 73 Jahren. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
im Namen der Hinterbliebenen 
Richard Heilmann und Frau 
nebit Sohn. 
Graudenz, den 6. November 1934. 
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gehönge der Familien Szauer und Antkiewicz. Die Er⸗ 
krankten wurden ins hieſige Krankenhaus eingeliefert. 


a Neuenburg (Nowe), 6. November. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurden folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: Im Intereſſe der Arbeitsloſen ſollen vom 
15. November ab Notſtandsarbeiten (Kanaliſation, Wegebau 
uſw.) vorgenommen werden, unter Gewährung von 1,50 
Zloty Tagesverdienſt. Ferner wurde der Abbruch der 
ſtädtiſchen Speicher neben dem Maertinsſchen Grundſtück 
(Tiſcherei) beſchloſſen. Die Baukommiſſion fol den Ab⸗ 
bruch abſchätzen und wenn letzterer nicht genügend geld⸗ 
liche Vorteile bringe, die Speicher der Nachbarin Maertins 
zum Abbruch anbieten. Endlich wurde beſchloſſen, ſämtliche 
ſtädtiſchen Gebäude, die bisher in einer Privatverſicherung 
ſich befanden, in eine ſtaatliche Verſicherung überzuführen. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 6. November. Die Bau⸗ 
bewegung in und um unſere Stadt kann man als recht rege 
bezeichnen, wodurch der Ort an Ausmaßen gewonnen und 
das Geſamtbild ſich nicht ungünſtig verändert hat. Bis jetzt 
27 Pe ganzen 133 Neubauten beendet und fait alle be⸗ 
wohnt. 


a Schwetz (Swiecie), 6. November. In den letzten 
Tagen gelang es der Polizei in Laskowitz, auf dem 
Bahnhof drei Perſonen feſtzunehmen, die ungefähr 30 Kilo 
Ta bakblätter mit ſich führten. Die Perſonen find 
dem hieſigen Gericht zur Verantwortung übergeben. 

Auf dem Vorwerk Poledno wurden aus dem Pferde⸗ 
ſtall drei Pferdegeſchirre im Werte von 300 Ztoty geſtohlen. 
— Unbekannte Diebe haben aus der Wohnung des Felix 
Swigtka im Dorfe Konſtantowo Garderobe und andere 
Sachen im Werte von 900 Ztoty geſtohlen. 

Die erwachſene Tochter des Landwirts Paul Goertz 
in Dragaß ſtürzte ſo unglücklich vom Fahrrad, daß ſie ſich 
eine Gehirnentzündung zuzog. 

Der heutige Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
brachte einen ſehr großen Betrieb in unſere Stadt. Auf 
dem Pferdemarkt war genügend Material angeboten, doch 
waren die Preiſe ſehr niedrig. Es waren Pferde für 
20—400 Zloty zu haben. Für Kühe wurden 80—180 Zloty 
gefordert. Der Handel war ſchwach. Auf dem Krammarkte 
herrſchte ſehr reger Verkehr. Es waren viel auswärtige 
Händler anweſend. 


f Strasburg (Brodnica), 5. November. In einem An⸗ 
fall von Geiſtesgeſtörtheit hat ein Beſitzer in Königsmoor 
(Zanikoblot) hieſigen Kreiſes ſeine eigenen Gebäude ange⸗ 
zündet. Und zwar wurden dadurch die Scheune, Stall und 
Schuppen, die diesjährige Ernte und ſämtliche landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen ein Raub der Flammen. Der Schaden 
beläuft ſich auf zirka 15000 Zloty, Gebäude, ſowie totes und 
lebendes Inventar waren hoch verſichert. Der Beſitzer 
wurde von der Polizei feſtgenommen. 

5 Ein aus der Konitzer Zwangsarbeitsanſtalt entlaufener 
Sträfling wurde von der hieſigen Polizei in der Perſon des 
Edmund Jabezynſki aus Graudenz feſtgenommen 
und nach Konitz zurücktransportiert. 

g Stargard (Starogard), 6. November. Ein Schau⸗ 
fenſtereinbruch wurde in der Nacht zum Sonntag bei 
dem Juwelier Haſſe am Markt verübt. Die Täter zer⸗ 

trümmerten mittels einer Eiſenſtange, die mit Lappen um⸗ 
bunden war, das große Doppelſchaufenſter und entwendeten 
Uhren, Ringe und andere Wertgegenſtände für einige 
tauſend Zloty. Die Polizei iſt den Einbrechern bereits auf 
der Spur. 

— Tuchel (Tuchola), 6. November. Im Rahmen der 
Werbeaktion für die Deutſche Nothilfe wurde der 
deutſchen Jugend geſtern abend im Hotel Neumann ein 
Märchenabend geboten, der überaus heiter und an⸗ 
regend verlief. Die ſchönen alten deutſchen Märchen vom 
Rotkäppchen, Frau Holle, dem geſtiefelten Kater wurden 


auf der Leinwand farbenprächtig vorgeführt, während die 


betreffenden Märchen von Frau Hoffmann vorgetragen 
wurden. Frau Knabe brachte einige Lieder zu Gehör, 
die großen Beifall fanden. Recht beglückt werden wohl 
unſere lieben Kleinen über dieſen ſeltenen Genuß geweſen 
ſein, denn die Vortragenden verſtanden es, in überaus 
heiterer und anſprechender Form in Frage und Gegen⸗ 
frage — allen Bildern mit den Zuſchauern in Verbindung 
zu treten. 


In Nizza feſtgenommen. 


Paris, 6. November. (Eigene Meldung.) In einem 
Hotel in Nizza wurde der deutſche Staatsangehörige Dr. 
jur. Friedrich Schaie, geboren in Leipzig, früherer Direk⸗ 

tor Berliner Theater, auf Grund eines Auslieferungs⸗ 
antrages der Reichsregierung verhaftet. Dr. Schaie 
wurde wegen Vertrauensmißbrauches und be⸗ 
trügeriſchen Bankrotts geſucht. Er verwahrte ſich 
gegen ſeine Verhaftung und behauptete, daß man ihn ledig⸗ 
lich unter einem Vorwand nach Deutſchland befördern 
wolle, wo er unter dem Namen Rotter als Beteiligter 
in der ſogenannten Rotter⸗Affäre bekannt ſei. Schaie 

wurde der Staatsanwaltſchaft in Aix en Provence zugeführt, 
A den Auslieferungsantrag Beſchluß gefaßt werden 
w T 0 


Büchertiſch. 


Dentſche Monatshefte in Polen. Zeitſchrift für Ge⸗ 
ſchichte und Gegenwart des Deutſchtums in Polen, in Ver⸗ 
bindung mit A. Breyer, J. Deubek, M. Kage, A. Karaſek, 
A. Kleindienſt, W. Kuhn, A. Lattermann, L. Schneider her⸗ 
Kattowitzer Buchdruckerei 


Als Erſatz für die ſeit drei Jahren leider nicht mehr er⸗ 
ſchienenen „Deutſchen Blätter in Polen“ und die 10 Jahre 
lang in Kattowitz heraus gekommene Monatsſchrift „Schaffen 
und Schauen“ erſcheint ſeit Juli dieſe neue, von der bisher 
vier vorzügliche Hefte vorliegen. Mit dem weitreichenden, 
halb kulturellen, halb wiſſenſchaftlichen Arbeitsplan ergänzen 
die Monatshefte erwünſcht die „Deutſche wiſſenſchaftl. Zſchr. 
für Polen“. Mit der wieder eingeführten Nennung der 
Mitherausgeber, die die verſchiedenen Teilgebiete vertreten, 
iſt bewußt an 1927 verlaſſene Rauſchningſche Überlieferung 


1 angernüpft worden. 


V. Kauder leitet die Zeitſchrift mit einem Blick in die 

Zeit ein (Heft 1) und zeichnet Grundlagen volksdeutſcher 
Politik in Polen (8). 
hervorragend vertreten durch W. Kunz Vergleich des 
Deutſchtums in Kongreßpolen und Ungarn (J), A. Breyer: 
Herkunft der deutſchen Siedler auf der kujawiſchen Seen⸗ 
platte (2) und E. O. Koßmann: Deutſche Siedlungskräfte 
auf Lodzer Boden. C. Keyſer behandelt die Danziger Be: 
völkerung im Wandel der Jahrhunderte (2, J. Golla die 


Die deutſche Siedlungsforſchung iſt 
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nicht beantwortet. 


Die Schule im neuen Staatshaushaltsplan. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Je mehr ſich die öffentliche Meinung mit der harten 
Wirklichkeit des neuen Voranſchlags des Staatshaushalts 
bekannt macht, deſto weniger Anklang findet die optimiſtiſche 
Auffaſſung, welche der polniſche Miniſterpräſident in ſeinem 
letzten Expoſé entwickelt hat. Die kritiſche Offenſive gegen 
den Staatshaushaltsplan nimmt in der Preſſe zuſehends an 
Stärke zu. Als Hauptvorwurf, der gegen den neuen Plan 
ins Treffen geführt wird, iſt vor allem hervorzuheben, daß 
die Regierung der Ankündigung gemäß der Bevölkerung 


eine erhöhte Steuerlaſt 


aufzuerlegen beſchloſſen hat. Die neuen Einnahmequellen, 
welche die Regierung ſich zu öffnen anſchickt, ergeben für die 
Bevölkerung eine Mehrbelaſtung von rund 60 Millionen 
Zloty. 

Die Preſſe weiſt darauf hin, daß die Befürchtungen be⸗ 
züglich der geplanten Einführung von neuen Schulgeldern 
ſich leider nicht als übertrieben erwieſen haben. Die Ver⸗ 
minderung der Ausgaben im Budget des Unterrichts⸗ 
miniſteriums um 18 Millionen Zloty tft nämlich — wie von 
der unabhängigen Preſſe mit Mißvergnügen nachgewieſen 
wird — nur eine ſcheinbare, da eine Anzahl von Ausgaben 
auf den „Schulfonds übertragen wurden. 

So wurden in dieſen Fonds u. a. ausgewieſen: die Aus⸗ 
gaben, welche im bisherigen Budget des Miniſteriums für 
die Honorierung der Überſtunden der Lehrer vorgeſehen 
find, die Gehälter der im Kontraktverhältniſſe ſtehenden Leh⸗ 
rerſchaft (insgeſamt über 15 Millionen), die Ausgaben für 
die Renovierung der Schulgebäude (1 200 000 Ztoty), die 
Beihilfen für die Gemeinden zum Bau öffentlicher all⸗ 
gemeiner Schulen (2 Millionen), die Entlohnungen für Ver⸗ 
tretungen in Krankheitsfällen und während der Urlaube der 
Lehrer allgemeiner Schulen (über 1400000 Ztoty) vor. Auch 
die Bureauausgaben der Schulen, Inſpektoren, Kuratorien 
und ſogar des Miniſteriums werden aus dieſem Fonds ge⸗ 
deckt werden. 

Nach dem neuen Voranſchlage werden die Schulgelder, 
in den höheren Schulen ca. 9 Millionen Ztoty, in den 
Mittel⸗ und Berufsſchulen, ſowie den Lehrerſeminaren 14% 
Millionen (die ebenfalls dem Schulfonds zufließen wer⸗ 
den) betragen. Rechnet man die projektierte und unver⸗ 
meidliche neue „Schulabgabe“ hinzu, welche ſich etwa auf 
18 Millionen belaufen wird, ſo ergibt ſichein Geſamt⸗ 
betrag von 40 Millionen Ztoty, der von den 
Schülern der ſtaatlichen Schulen erhoben wird, — eine Tat⸗ 
ſache, die eine eindringliche Sprache im Hinblick auf den 
theoretiſchen Grundſatz des freien und unentgeltlichen 
Unterrichts — führt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


beiliegen. 
anzubringen. 


„Schweißapparat“. m Intereſſe der öffentlichen Sicherheit 
unterſtehen derartige Anlagen ebenſo wie Dampfkeſſelanlagen 
einer Kontrolle, früher durch ſtaatlich beſtellte Beamte, fetzt allgemein 
durch die Dampfkeſſelüberwachungsvereine. Die Überwachung bet 
uns erfolgt auf Grund deutſcher Geſetze. Natürlich üben dieſe 
Vereine die Aufſicht nicht gratis aus ſondern erheben dafür Ge⸗ 
bühren, die ſtaatlicherſeits feſtgeſetzt werden. Die Verordnung des 
Handelsminiſters vom 20. November 1927 iſt erlaſſen auf Grund 
des 8 4 des preußiſchen Geſetzes vom 8. Juli 1905 und ſetzt für 
die erſte Prüfung von autogenen oder Gasſchweißungsgeräten 
(urzadzenie acetylenowe) 45 Zloty, für jede weitere Prüfung an 
demſelben Tage und an demſelben Orte 36 Zloty feſt. Es handelt 
ſich dabei nicht um eine Steuer ſondern um eine Entlohnung für 
eine Leiſtung, deren Höhe geſetzlich feſtgelegt iſt. Aus welchem 
Grunde andere Induſtrielle zur hlung nicht aufgefordert ſind, 
wiſſen wir nicht. Möglicherweiſe handelt es ſich bei Ihren Kollegen 
nicht um Betriebe, die dieſer Kontrolle unterftehen, 

„Görſk“. Für die Beurteilung der Rechtslage iſt entſcheidend 
die Frage, wem die Waſſerlöcher gehören. Dem Eigentümer der⸗ 
ſelben ſteht künftig allein das Fiſchereirecht zu. Einſtweilen 
haben Sie und Ihre Mitintereſſenten das Fiſchereirecht, und wenn 
der Eigentümer des Waſſers damit einverſtanden iſt, können Sie 
ez weiter behalten, müſſen es aber innerhalb fünf Jahren in das 
Waſſerbuch eintragen laſſen, da ſonſt Ihr Anrecht darauf ohne wei⸗ 
teres erliſcht. Das Geſetz iſt am 25. 4. 32 veröffentlicht worden und 
einen Monat ſpäter in Kraft getreten, ſo daß die 5jährige Friſt zur 
Anmeldung am 25. Mai 1937 abläuft. Eigentümer des Waſſers ſind 
nicht die Deichintereſſenten ſondern die politiſchen Gemeinden, dieſe 

nd ja auch als Eigentümer eingetragen. Ob der neue Pächter der 
iſcherei auf der Weichſel das Fiſchereirecht auch auf Ihren Ge⸗ 
wäſſern erlangt hat, erſcheint uns ſehr zweifelhaft. Allerdings be⸗ 
ſtimmt das Geſetz in Art. 14, daß der Fiſchereiberechtigte in einem 
Gewäſſer, das über ſeine Ufer getreten iſt, auf den überfluteten 
Grundſtücken zu fiſchen berechtigt iſt, aber ausgeſchloſſen ſind u. a. 
künſtliche Fiſchteiche, und man kann wohl ohne weiteres Ihre 
Teiche zu dieſen künſtlichen Fiſchteichen rechnen. Und in Art, 16 
verbietet das Geſetz zwar weiter dem Eigentümer überfluteter 
Grundſtücke an den erſten 7 Tagen das Fiſchen in den ſtehengeblie⸗ 
benen Waſſerlöchern, aber dieſe Beſtimmung 11 15 u. E. auf Ihren 
Fall nicht u, da es ſich bei Ihnen nicht um Waſſer handelt, die 
nach einer Überflutung entſtanden ſind, ſondern um ſolche, die ſeit 
langem beſtehen. Im übrigen liegt der Fall bei Ihnen reſp. bei 
den Gemeinden, die Eigentümer der Teiche find, ſo, daß dieſe Ge⸗ 
meinden das Fiſchereſrecht beſitzen als Entgelt für die 
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Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien, L. Schneider das Abſterben 
der Reſte der poln. ref. Kirche in Galizien vor 100 Jahren. 
Lehrreich iſt das von H. Franze dargeſtellte politiſche Pro⸗ 
gramm der Auslandspolen (4). Gegenſtücke bilden die Auf⸗ 
ſätze von W. Kuhn über die Volksbildung der Deutſchen in 
Polen und von F. Seefeldt über ſolche im neuen Deutſchen 
Reich (8). Zur Schrifttumsgeſchichte leitet H. Textors 
Beitrag: E. T. A. Hoffmann in Polen (8), zur Polenkunde 
Sp. Wukadinovié mit zweien über das „Pan Tadeuſzjahr“ 
in Polen (1) und Jan Kaſprowicz, den Sänger der Tatra (4), 
beidemal mit berſetzungsproben über. Das bodenſtändige 
deutſche Schrifttum iſt vertreten mit zwei kleinen Novellen 
von B. Brehm (1, 2) und einem Romanausſchnitt von 
R. Styra (3). Jedem Heft ſind außerdem 4 Seiten „Bücher⸗ 
freund“ beigegeben. H. Weber ſteuert einen mit 11 Ab⸗ 
bildungen geſchmückten Aufſatz über die ſchleſiſche Heimat im 
Bild (1) bei, zur Volkskunde A. Karaſek deutſche Volks⸗ 
balladen aus der Niederungenſiedlung Zofjöwka in Poleſien 
(2), Den Schluß machen einige meift ausführliche Be⸗ 
ſprechungen der neueſten Werke von K. Lück, W. Kuhn, 
Szramek und des Sonderheftes des Weſtmarkenvereins über 
die deutſche Frage in unſerm Gebiet. — Der Preis der neuen 
Zeitſchrift beträgt 14 Zloty zuzüglich Poſtgeld, das Einzel⸗ 
heft koſtet 1,50 Zloty. f A. L. 


Volksfreund⸗Kalender 1935. 9. Jahrg. Lodz, „Libertas“. 
288 Seiten. Der hauptſächlich unter unſeren Volksgenoſſen 
in Kongreßpolen verbreitete Jahrweiſer bietet 18 Be⸗ 
trachtungen und Aufſätze, 8 kirchliche Artikel, 22 Erzählungen 
und Skizzen, 22 Gedichte, etwa 80 Bilder, viele praktiſche 


Bei Magen⸗, Darm⸗ und Stoffwechſelleiden führt der 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Verdauun 
zu regelmäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert fo, daß d 
ſtoffe ins Blut gelangen. Arztlich beſtens empfohlen. 


Tendenziöſe Berichterſtattung. 


um die zwiſchen den Nachbarländern Polen und D 
land angeknüpften freundſchaftlichen Beziehungen 
weiter zu vertiefen und auszubauen, weilten 
wiederum etwa 600 polniſche Staatsbürger, 
unter auch ſolche deutſcher Nationalität, in Berlin. 
wurde den Gäſten ein herzlicher Empfang bereitet. 
Gruppe deutſcher Volksgenoſſen aus Thorn wurde bei 
Gelegenheit auch vom Thorner Heimatbund 
kommnet, der aus dieſem Anlaß ein Begrüßungsteleg 
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ſcheinende nationaldemokratiſche „Skowo Pomorſkie“ 
ſich beſonders über die Wendung in der Begrüßin 
Anſprache luſtig, daß fie (die Gäſte) „aus unſerem lie 
alten Thorn“ gekommen ſind, ferner aus dem Sch 


hinzugefügt habe, die Gäſte möchten im 
bleiben. Das hätte, meint das Blatt, nichts gel 
An derartige Verunglimpfungen iſt man von der nat 
demokratiſchen Preſſe in Polen gewöhnt, man regt ſich 
hier darüber nicht weiter auf. Unverantwortlich dagegen 
es, die öffentliche Meinung dadurch irrezuführen, daß 
das Telegramm an Hitler durch „eine Gruppe von 
gliedern des Heimatbundes aus Thorn abſenden läß 
fälſchlich betont, daß dieſe ſich unter den Teilnehmern 
Ausfluges befunden hätte. Dieſelbe Irreführung leiſtet 
der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, der die Abſe 17 
des Telegramms durch den Thorner Heimatbund an de 
Führer eine „Unverſchämtheit“ nennt. +: 

Beiden Blättern wäre es ein Leichtes geweſen, ſich 
den deutſchen Zeitungen davon zu überzeugen, was e 
dem Abſender des Telegramms an Hitler für eine 
wandtnis hat. Der Thorner Heimatbund iſt ein Ve 
ehemaliger Thorner in Berlin. Sein 
ſitzender iſt Gewerbemedizinalrat Dr. Gerbis, 
Tempelhof, ein ehemaliger Thorner polniſcher Staats 
höriger deutſcher Nationalität. Und das ſoll nun eine 
verſchämtheit fein, wenn ein reichsdeutſcher Bund an ſein 
Führer ein Telegramm ſchickt? Wir möchten in 
Zuſammenhange etwas anderes unverſchämt nennen. 


* 


Unterhaltung der Deiche. Würde ſie ihnen durch das Fiſchere 
entzogen, was wir nach Vorſtehenden allerdings nicht glaub 
müßte die Deichfrage auf neuer Grundlage neu geregelt w 

Teſtament 1934. Ein ſelbſtgeſchriebenes Teſtament hat une 
ſchränkt lange Giltigkeit. Es bedarf dazu weder Zeugen noch einn 
Amtsſtempels. 11 

„Irma“. 1. Die Koſten des Verkaufs betragen 4 Prozen 
Kaufpreiſes. Die Sache würde ſich aber vereinfachen und ve 
en, wenn Sie gleichzeitig die n eee mit den an 
erben vornehmen würden. Dann würden die 88 131 und 1 
Stempelſteuergeſetzes über die Stempelgebühren bei Teilun 
meinſchaftlichen Vermögens platzgreifen, die niedriger find. 2 
lange die abgefundenen Kindern noch als Miterben des Na 
Ihres verſtorbenen Mannes figurieren, iſt deren Zuſtimmung 8% 
Verkauf erforderlich. 3. Der Ehemann der einen Tochter mu 
die Zuſtimmung geben. 

„Verſchiedenes“. Eine Anfrage unter Ihrem Name 
hier eingelaufen, aber eine ſolche, worin unter dem Kenne 
„Verſchiedenes“ eine Beantwortung verlangt wurde, nicht. 7 
Sie uns mit, um was es ſich bei Ihrer Anfrage handelte, un 
werden dann weiter im Briefkaſten Beſcheid geben. Ihre 
1755 enthält weder Ort noch Datum und der Poſtſtempel i 
esbar. h 

Nr. 8. H. K. Staatliche Gebäudeſteuer wird in Dorfgeme 1 

erhoben von Gebäuden von Einkommens⸗ oder Erwe 
charakter, d. h. von Zinshäuſern oder von Häuſern, die zu, 
werbszwecken dienen. Da Sie längere Zeit eine Wohnung 
vermietet, alſo daraus ein Einkommen bezogen haben, ha 
Haus den Zinshauscharakter erhalten, und Sie werden die 
liche Steuer weiter zahlen müſſen, ob Sie die Wohnung vern 
haben oder nicht. Denn nach dem Geſetz wird die Steuer nich 
hoben vom wirklichen Mietsertrage, ſondern ſie muß au 
werden, wenn die Wohnungen darin nicht vermietet we dem 
Und zwar wird in ſolchem Falle die Steuer bemeſſen nach de 
Mietswert des Hauſes. 

„Weidmannsheil“. Ihre Unfallrente kann auf Ihren A 
kapitaliſiert werden. Aber die Kapitaliſierung kann nur erg 
wenn eine Sicherheit dafür beſteht, daß die kapitaliſierte 


n iſt 


des pen verwendet wird. Die Unfallverſicherungsanſtalt kan 
Art der Verwendung der ausgezahlten Summe durch neun, gilt 


lige Eintragung oder durch den Vorbehalt einer Kontrolle 

die kapitaliſierte Rente erworbenen Eigentums ſicherſtellen. 

Honen 5 Kapitaliſterung zuerkannt wird, erhalten Sie das . 
gle ] 


tal 8 a f 
„Radio“. Auf die auf 1 Ztoty ermäßigte Radiogebühr 9 
Landwirte Anſpruch, die keine Steuer bezahlen und denen 
der Gemeindevorſteher beſcheinigt. g N nie 
F. P. Mit Gewalt oder Beſchwerden läßt ſich in dieſer Sache w 
erreichen, da heißt es allein: warten. In ſo unſichere 
muß man ſich ſtets die möglichen Schwierigkeiten vor Augen 
und darf ſich nicht Nur engagieren, bevor man nicht ſi 
1 alles klappt. Nur ſo kann man ſich vor Entäuſchun 
wahren. N ‘= 


— 


Ratſchläge, Humor, wichtige Anſchriften uſw., zum 
Originalarbeiten heimatlicher Dichter und Gelehrter 
von Julian Will P. Ph. Kreutz P. B. Löffler. über Kong 
polen hinaus greifen mehrere Aufſätze wie der von 120 
Kage über (gewöhnlich deutſche) Glockengießer in Pole ſch 
Goetheſchule in Graudenz von A. Lattermann den Deutl® 
Sprachverein von O. Kneifel das deutſche Saarland 
deutſche Arbeit in Braſilien ſowie die Geſchichte der 
geliſchen Kirchengemeinde Kattowitz. Die kirchlichen 
träge betreffen verſchiedene Gemeinden in Kongreßp 
ſowie Kantorate. Auch in unſerm Teilgebiet verdient 
ſchöne Jahrweiſer Beachtung. 99 
Pose 


Deutſcher Heimatbote in Polen 1985. 14. Jahrg. 
Poznan, Kosmos. Der früher von Paul Dobberman! 
von Alfred Loake geleitete Kalender war einſt ziemlich 1 
literariſch eingeſtellt. Jetzt iſt er vielſeitiger geworden, he 
auch natürlich ſchöngeiſtige Beiträge nicht fehlen, 3. B. 
H. L. Tiesner, Hedwig v. Haza⸗Radlitz, Max 1 
Eliſ. Könnemann, H. F. Blunck u. a. Auch Beiträge 
Volkskunde, Kunſt, Muſik und Sport finden ſich, ein länger 
Gedenken an Hindenburg, ein Auſſas von B. Blau! 
Evangeliſche Kirche und deutſches Volkstum, einer 
Fr. Schirmer über eine deutſche Wallfahrt nach Czen 
Reichhaltic find uch wieder die Teile: Notizen und p: 
tiſche Winke; Das Reick der Frau; Haus, Feld und 
vertreten. Zahlreiche gute Abbildungen ſchmück 
192 Seiten ſtarken Band; der hauptſächlich im Po 
beliebt iſt. i 


va 


Flammen über Sachfengauen. 


Urheberſchutz für (Copyright by) Horn⸗Verlag, 
Berlin W, 35. 
Nachdruck verboten! 


N Der Kreislauf des Jahres rundet fih und ein neues 
N er beginnt. Feſt ſcheinen die Franken im Sachſenland zu 
Pre! Br Sie richten ſich ein in den Gauen der Engern und 
Er eſtfalen, beginnen Kirchen zu bauen, zu bekehren und zu 
Kufen, Abgaben zu fordern, Kaſtelle und Orte zu gründen; 
tö n legen fie Heeresſtraßen an, dem Brauch der erfahrenen 
miſchen Koloniſatoren folgend. Spätere Jahrhunderte 
he die Spuren dieſes „Hellweges“ zwiſchen Ruhr und 
are von Paderborn, über Soeſt, Unna, Dortmund, Duis- 
urg noch verfolgen können. g 
Damals war's eine Sicherheitsſtraße, die einigermaßen 
gefahrloſe Strecke zum ſchnellen Ritt alarmierter Eiſen⸗ 
Seller, zur bequemen Beförderung von Nachſchub und 
Kkoviant und vielen Bedürfniſſen, die auf ſchweren, klobigen 
Dagen herangeſchafft wurden; denn manches fehlte noch im 
enland, was den verfeinerten Franken Bedürfnis war. 
Fränkiſche Gaugrafen walteten und ſchalteten im Namen 
Königs Karl, der nun fern war, verfügten Strafen und 
Abgaben nach fränkiſchem Recht, verlangten Taufe und An⸗ 
febdlung. Zu Fulda ſaß Abt Sturmi und ſchickte feine 
Alaubensboten in die Gaue, die Heiden zu bekehren, fie 
ubringen von Wodan und Saxnot, Chriſten aus ihnen zu 
. Das Sachſenland ſchlief. Sie ackerten und ſäten und 
i teten, fie jagten in den Wäldern und ſchlugen den Bären, 
de ballten die Fäuſte, fie murrten cegen fränkiſche Gewalt, 
über fie regten ſich nicht. Ab und zu wurde einmal ein 
daufamer Eiſenreiter vermißt, eine heidniſche Verſammlung 
0 gehoben, ein Ungebärdiger beſtraft; Sachſenkinder fing 
0 man als Geiſeln, ſandte ſie in ferne Klöſter, auf das ſie recht 
enen lernten dem weißen Heiland. 
8 So ſieht es für die aus, die das eroberte Land ver⸗ 
ie ten nach fränkiſcher Art. Aber das andere hören und 
8 eg fie nicht. Sie kennen nicht die Männer, die unſcheinbar 
en ſchlicht von Hof zu Hof, von Aderftelle zu Ackerſtelle 
Wandern, die Männer, die in einſamen Schmieden und 
dwinkeln hauſen, die Männer, die Gerſpitzen ſchmieden 
en und neue blanke Sachſenſchwerter, die Männer, die da 
ern und ſpähen — — 
Ab und zu kommt vielleicht einer zum Gaugraf ge⸗ 
Kufen, der hochmütig und ſeufzend in ſeinem Palatium in 
em wilden, unheimlichen Lande ſitzt und ſich zurückſehnt 
es ſeinem Reiterleben, vielleicht auch nach den Genüſſen 
es Königshofes zu Worms oder Heriftal. 


Da lacht der Graf, ſchlägt an ſein gutes Frankenſchwert, 
ut auf die feſte Umwallung, auf feine ſtets bereiten, 
ge pferprobten Reiter, lacht nochmals: „Wer iſt Widukind? 
55 une ich nicht! Willſt dir wohl nur deinen Silberling ver⸗ 
en, Kerl?“ 

So unbekannt iſt damals noch dieſer Name, doch viele 
den Landen der Sachſen kennen ihn ſchon beſſer. Eines 
ukiſchen Chronikſchreibers Ohr hat er noch nicht erreicht. 
Eines Nachts aber bricht es los. Die Tiefen der Wälder 
en bewaffnete Männer aus. Sachſenſchwärme durch⸗ 
gen das Land, greifen die eiſernen Reiter an, ſchlagen und 
lagen ſie, wo ſie ſich zeigen. Verhau und Wall und 

r, Palatium und Kirche werden überrannt. Schwer 
1t der Sachſenſturm die Franken, fegt ſie blutig aus dem 
ide. Nichts helfen mehr Kettenhemd und Tapferkeit, 
D Kreuz und Glodenläuten — — — 

Roy as Glockenläuten verſtummt im Sachſenlande. 
b an und Thor und Saxnot regieren wieder. Die Ehres⸗ 
an b. iſt zurückgewonnen, die fränkiſche Beſatzung verjagt. 
ber Eder hält ſich nur noch die Buraburg. 
Weiter brauſt die Maſſe der Sachſen, ſeltſam geeint in 
ein Tagen fluten fie bis an den Niederrhein, reiten in 
igten fränkiſchen Beſitz, nehmen blutige Vergeltung 
klittenes Unrecht. Unter ihnen reitet Widukind mit 
n werdender Führer ſchon, heimlicher Herzog 
> bietet den Heerbann auf am Rhein, fest an zum 
iſtoß. Sein Name ermutigt und beflügelt feine Leute, 
barg ſchon von einer zweiten Varusſchlacht flüſtern. 
daß die Römer diesmal „Franken“ hießen — — 
| as aſam aber unaufhaltſam dringen die Frankenheere 
rebelliſche Land ein. Die Ehresburg wird erobert, 
ie Bergfeſte Sigiburg an der Ruhr genommen. Und 
es anders als ſonſt. Zäher, bedachter und blutiger 
enz Widerſtand des Bauernvolkes. Iſt's nicht, als ob 
eine noch unbekannte Macht fie befeuere, ihnen 
ung und Beiſpiel, Zucht und Kampforoͤnung gäbe? 

N weiß niemand bei den Franken, wer dieſe Macht 
lein einzelner Mann edelen Geſchlechts, Widukind, 
kins Sohn. f 5 

n hat es verzeichnet, damals, aber muß es ge⸗ 

‚et, in dieſen Abwehrkämpfen voll Wut und Zähig⸗ 
Eines, er und Weſtfalen einen neuen Heeres⸗ 
nlp vielleicht, um durch Zuſammenfaſſung aller 
77 ch gegen Karls Heere anzukommen. Bei Brunsberg, 

örter, ſchlägt Karl in dieſem Jahre 775 die ent⸗ 
8 deſer Schlacht gegen die Sachſen. Dann geht er über 
te 1 weiter bis zur Oker, reckt weit die Hand aus 
reu achſengaue, die der Franken Macht und Geſetze, 
i arg des neuen Glaubens noch nicht kennen lernten. 
Schon bleibt ihm nur der Harz. 

IR; triumphiert der Frankenkönig, ſchon ſenden 
0 u Oſtfalen Geiſeln, ſchon unterwerfen ſich die 

5 einzelner Sachſenſtämme, ſchon kann man wieder 
Ac ng und Siedelung, an Bekehrung und Belehrung 
fach eiter iſt der Raum geworden, den die Franken 
re chen Gauen gewannen. 
unt üble Kunde aus dem Bukkigau im Weſtfalen⸗ 
im einem Ort Lidbecki, auch Lübbecke ſpäter geheißen, 
ftäng non berubigten Sand, ſaß im befeftigten Lager 

8 2 Abteilung, ſicher und froh im Gefühl getaner 

arbeit, froh auch des verſprochenen Siedlungs- 
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der Frankenpoſten. 


Widukinds Kampf und Tragödie. 


Ein Bauernvolk an der Wende der Zeiten. 
Heldenlied zwiſchen Sage und Geſchichte von Herbert Steinmann. 


Saßen da und ſchickten ihre Reiter aus, wie's Brauch 
war, um Fourage zu holen bei den dickſchädeligen ſächſiſchen 
Bauern. Es ſind eben viele Mäuler zu verſorgen, wo im 
großen Lager eine Frankenſtreitmacht niſtet, dem König den 
Rücken zu decken, der fern ſich noch an der Oker herum⸗ 
ſchlagen mochte. 

Spät iſt's ſchon und eine mondloſe Nacht. Sorgſam ge⸗ 
ordnet die fränkiſchen Lagergaſſen mit den Reihen der Zelte 
und Hütten, den Wachen und Poſten an den breiten Toren, 
auf den Wällen und vorgeſchoben an Waldpfaden und an 
friſch ausgehauenen und befahrenen Wegen für ſchwere 


Wagen und Reiter. 


Endlich kommen ſie! denken die Vorpoſtenreiter, als 
das Knarren der Räder, das Brummen der Zugochſen, 
Pferdeſchnaufen, dumpfer Schall von Pferdehufen auftönt — 

Ja, das find fie. Die Erſten geben das Feldgeſchrei, 
reiten vorüber, dann ein ſchier endloſer Zug, Wagen, Reiter 
und dann wieder und wieder Reiter, gehüllt in Mäntel wegen 
der friſchen Nachtluft, eine geſpenſtige Kolonne, man kann 
kaum die Hand vor den Augen ſehen. 

Sie haben gut eingeholt, die Burſchen, denken die 
Poſten. Wenn man nur bald abgelöſt würde und auch ſein 
Teil abbekäme. 

Jetzt find fie am Lagertor. Die ſchweren Torflügel 
knarren. Jetzt reiten ſchon die Erſten ein. Immer mehr 
werden es. Wagen folgen und immer wieder Reiter, noch 
mehr Reiter. 

Nimmt denn der Reiterzug gar kein Ende? denkt einer 
Dieſe Dunkelheit iſt ja zum Durch⸗ 
ſchneiden. überhaupt — da iſt ein Gedränge am Tor. Und 
doch ſo eine merkwürdige Lautloſigkeit. Iſt doch ſonſt nicht 
die Art fränkiſcher Reiter — — — 


Auen 
— — — ä—ñ ſͤ — — —— — 


Immer vorwärts gehn, 

Nicht vor des Erreichten Spiegel ſtehn. 

Was ſchon getan, ſei abgetan, . 

was noch zu tun, das geht dich an! 
Guſtav Schüler 
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Man muß den Leuten leuchten. Er geht zurück zum 
nächſten Wachtfeuer, reißt einen Kienſpann auf. Ein paar 
Schritte zum Tor, er hebt die Fackel, — erſtarrt, ſieht gerade 
noch die harten wohlbekannten Geſichter unter Lederkappen 
und Flügelhelm, verdächtiges Blitzen unter groben Mänteln 
der Seltſamen, die da einreiten, mit einreiten. 

Sieht ein Männergeſicht. Wallende blonde Locken, 
rötlich ſchimmernder Bart — — — gellt auf zu einem Schrei: 

„Die Sachſen, die Sachſen im Lager. Die Sach — —“ 

Sein Todesſchrei. Eine kurze Klinge fährt ihm in die 
Kehle. 

Hoch richtet ſich der blonde Reiter. Weithin ſchallt ſeine 
befehlsgewohnte Stimme: 

„Einhauen! Schlagt tot! Schlagt tot!“ 

Der alte, der uralte Ruf freier Bauern im Kampf gegen 
fremden Serrenftolz. 

Und in allen dunklen Ecken des Lagers wird es iedendig. 

„Saxnot! Saxnot!“ erklingt und brauſt es. „Schlagt 
tot! Schlagt tot!“ 

Nun rette ſich, was Kettenhemd und Franfendelin trägt. 
Die Bluträcher ſind mitten unter ihnen, erkennen ſich nach 
dem Abwerfen der Mäntel an Rüſtwerk und Ruf. 

Doch ſie morden keine Männer im Schlaf, ſie töten nur, 
was aufrecht ſteht, was die Hand am Speer oder am Schwert⸗ 
knauf hat. Die Franken wehren ſich wie verzweifelt. Sie 
ſtehen ihren Mann. Stärker wird der Strom der Angreifer. 
Aus dem Walde brechen ſie hervor, erklettern wie Katzen den 
unbewachten Wall. Immer mehr, immer mehr. Und über⸗ 
all taucht die Geſtalt des Mannes mit dem Adlerhelm auf, 
fa erſchallt ſeine nicht zu verkennende, heiße, ſtählerne 
Stimme. 


Ein Flußpirat. 


20 000 Wollhandkrabben wurden gefangen, 


Als um das Jahr 1910 Oſtaſienfahrer an ihren Schiffen 
ein paar Wollhandkrabben in die deutſchen Gewäſſer ein⸗ 
ſchleppten, ahnte man nicht, welche ungeheure Ausbreitung 
dieſe Tiere in den deutſchen Flüſſen, insbeſondere in Elbe, 
Ems und Weſer gewinnen würden. Wenn jetzt aus Hoya 
an der Weſer die Nachricht kommt, daß dort in der verhält⸗ 
nismäßig kurzen Zeit von ſechs Wochen ſage und ſchreibe 
20 000 dieſer Tiere gefangen wurden, ſo zeigt dies, wie ſtark 
ihre Ausbreitung bereits vorgeſchritten iſt und wie not⸗ 
wendig es zugleich iſt, mit allen Mitteln gegen dieſe Schäd⸗ 
linge der Gewäſſer vorzugehen. 

Die Heimat der Wollhandkrabbe ſind die chineſiſchen 
Küſtengewäſſer. Von hier dringen die Tiere flußaufwärts 
bis oftmals weit in die Süßwaſſer hinein. Die Krabbenart 
erhielt ihren Namen durch eine lange wollartige Behaarung 
ihres Scherenſtiels. Die erſten in Deutſchland eingeſchlepp⸗ 
ten Tiere breiteten ſich in der Elbe aus, wo ſie heute elb⸗ 
aufwärts bis zur Havel feſtgeſtellt werden. Die Plage griff 
dann auf die Ems und die Weſer bis zur Aller über. 1928 


hat man zum erſten Male Wollhandkrabben in der Oder bei 


Steinau und in der Saale bei Halle gefunden, 


Der Kampf gegen die Wollhandkrabben geht ſeit Jah⸗ 
ren. Wie erfolglos er bisher geführt wurde, beweiſt das 
beſonders ſtarke Auftreten der Tiere in der Weſer. Die 
erſchreckende Zahl von 20000 Stück konnte mit Hilfe der 
Fangvorrichtungen am Weſerwehr in Dörverden feſtgeſtellt 
werden und beſchränkt ſich allein auf dieſen einen Fang⸗ 
platz. Die gefangenen Krabben ergaben ein Gewicht von 
550 Kilogramm, was einer Stückanzahl von 20 000 entſpricht. 
Am Weſerwehr von Dörverden iſt die Beobachtung gemacht 
worden, daß die Tiere mit Vorliebe den Fiſchpaß und die 
Aalleitern des Wehres benutzen, um weiter ſtromaufwärts 
zu gelangen. Deshalb wurden gerade an dieſer Stelle 
Fanggeräte eingeſetzt, um ein weiteres Vordringen der 
Krabben zu verhindern. Das wichtigſte Fanggerät find 
Karbidtrommeln aus Blech, die an der Außenwand mit 


Leinwand umkleidet werden. An dieſen Trommeln klettern 


— 


Verlangen Sie überall 


w 


Dem Frankengraf, der hier befiehlt, wird's ſonderbar 
zumute unter dem Kettenhemd. Vielleicht iſt er ſonſt ein gar 
tapferer Held geweſen. Aber in dieſer Nacht, wo aus der 
Tiefe dieſer unheimlichen fremden Wälder, mitten in ſeinem 
befeſtigten ſicheren Lager plötzlich Sachſen wachſen und 
würgend unter ſeine Leute fallen, da mag Verantwortung 
und Pflicht, vom Anvertrauen zu retten, was zu retten war, 
ihm mehr geſchienen haben als Waffenehre. 

Hinter dem feſten Wall der Getreuen, die ſich um ihn 
geſchart, um Zelt und Kriegsſchatz zu ſchützen, mitten im 
Rufen zum Sammeln und zum Widerſtand ſeiner erfahrenen 
Kriegsleute, winkt er haſtig einen heran, von dem man nicht 
genau weiß, was er iſt, Sachſe oder Franke, Spion oder 
Dolmetſch, einer von denen, die es überall und zu allen 
Zeiten gegeben hat, nützlich aber wenig geachtet. 

„Ruf ihnen zu, wir wollen verhandeln!“ heiſcht der Graf. 
Der Burſche iſt ſchnell dabei, er hat vielleicht manch böſes 
Päckchen auf der ſchäbigen Seele, brüllt alſo, was er kann, 
in der Sachſen Zunge: 

„Halt ihr Männer, 
handeln!“ 

Irgendwo wird der Ruf aufgenommen, dringt durch, 
erreicht Wulfos Ohr. Der eilt zum Führer, ſchreit ihm die 
Botſchaft zu. Der nickt grimmig. ? | 

So kommt der nächtliche Kampf langſam zum Stillſtand. 

Die Parteien ſcheiden ſich, trennen ſich aus Kampf und Ge⸗ 
tümmel. Nur die können ſich nicht ſcheiden und trennen, die 
ſtumm am Boden liegen, Franke neben Sachſe, aneinander⸗ 1 
gepreßt, die Fauſt noch um die Waffe geſchmiegt, dicht bei 
dicht, Sachſen und Franken, Brüder im Schwerttod. 4 

„Ich will mit dem Sachſenführer ſprechen“, hat der 
Frankengraf jetzt fordern laſſen, mehr Bitte als Forderung, 
ſchwer über die befehlsgewohnten Lippen gebracht. 

Er läßt das Feuer ſchüren vor dem Prunkzelt. Seine 
Leute ſcharen ſich um ihn. Mehr an Zahl noch, als er gedacht 
hat. 

Dann ſchreitet es aus dem Dunkel heran. Drei 
Männer ſind's. Wer wohl iſt der Oberſte von ihnen? Iſt's 
der zur Linken? Nein, ſoviel weiß der Graf von dem 
Bauernvolk, gegen das er kämpft. Die Art der Ausrüſtung, 
das Lederwams, die lederne Sturmkappe — ein Freier iſt 
das wohl, doch ein Freiſachſe nur, ein freiwilliger Gefolgs⸗ 
mann. Der Andere da zur Rechten, mit den grauen Streifen 
im blonden Haar, ein alter harter Sachſenkämpfer, erprobt, 
edelen Geſchlechts, gewiß, aber ein Führer iſt das nicht. 
Dann iſt's der in der Mitte. Ja, der iſt's! Dicht ſteht er 
jetzt vor dem Grafen. Der umfaßt die Geſtalt mit einem 
einzigen Blick, aber er ſieht eigentlich nur die Augen, dieſe 
lodernden, bezwingenden Herrenaugen — — — wo ſah er 
ſolche Augen zuletzt? War's vielleicht bei der letzten 
Muſterung durch König Karl? 8 

Dann aber reckt ſich der Reſt ſeines Frankenſtolzes. 
Wer iſt dieſer Bauernſproß, daß er daher kommt wie ein 
König? 

„Biſt du der Rebell, der es wagt ein Lager der Streiter 
Königs Karls zu überfallen?“ äßt er fragen. 

Der Andere ſchiebt den Dolmetſch zur Seite, antwortet 
ſchwer aber verſtändlich in fränkiſcher Zunge: 3 
„Zu ſchmähen ſteht dem ſchlecht an, dem die Runen der 
Knechtſchaft zuzufallen drohen. Saxnot hat euch in unſere 

Hand gegeben. An mir iſt's zu drohen und zu fordern.“ 

„Ihr habt König Karl den Eid geſchworen, ſeid abge⸗ 
fallen vom heiligen Glauben — —“ fährt der Graf auf. 
„Auch ſprichſt du unſere Sprache. — —* 

„Ich bin nicht abgefallen, Graf, nie ſchwur ich den 
fränkiſchen Eid, noch ſchwur ich Wodan und Thor und Ban 
Saxnot. Deine Sprache lernt’ ich, weil's nützlich iſt u 


halt! Der edele Graf will ver⸗ 


Genug, was wollt ihr?!“ 
Vielleicht hat der Graf geglaubt, geſchmeidige fränkiſche 
Hofdiplomatie könne dieſen Mann einwiegen. Aber hier 
ſtößt er auf hartes Eiſen. Er muß nachgeben. { 
Die Franken im Lager von Lübbecke handeln nichts 
Gutes ein in dicſer Nacht. Die fränkiſchen Chroniken 
ſprechen nicht gern davon. Sie nennen es ein „ſchlechtes 
Abkommen“, was hier geſchah, und manche verſuchen ſcham⸗ f 
haft noch einen fränkiſchen Erfolg daraus zu machen. 
Vielleicht aber war's der Überfall von Lübbecke, der 
zum erſten Mal König Karl den Namen Widukind kennen 
lernen ließ. 
Trotzdem 


weilen, vom Feinde zu lernen. 8 


— nutzen kann der kühne Handſtreich in 


4 
diefer Stunde nicht mehr viel für das Sachſenvolk. Zu 
ſtark und mächtig ſind der Franken Heere. 1 

Zähneknirſchend beugen ſich die Sachſen unter das Joch. 5 
Und Karl zieht ab, ſicher, nun ein beruhigtes Land hintern 
ſich zu laſſen. Y 


N 
* 


die Wollhandkrabben hoch, 
Stoff feſthalten. 
haben aber an der glatten Innenſeite nicht die Möglichkeit, 


1 

wobei ſie ſich an dem rauhen 3 

2 

wieder herauszugelangen. In diefen Trommeln hat man 5 
1 


Sie fallen dann in die Trommel hinein, 8 


am Weſerwehr innerhalb von 24 Stunden 35 Kilogramm 
Wollhandkrabben gefangen. Zu dieſem Fanggerät tritt noch 
das Auslegen von Aalkäſten auf den Böſchungen, in denen 55 
ſich ebenfalls eine große Anzahl von Krabben fing. die 


Wie hartnäckig die Wollhandkrabben in ihrem Bor 
dringen in die oberen Flußläufe find, ergibt ſich aus der 
Tatſache, daß fie am Weſerwehr, deſſen Überwindung ihnen 
immerhin erhebliche Schwierigkeiten bereitet, neuerdings be⸗ 
gonnen haben, das Wehr auf dem Landwege zu umgehen, 
um ſo das obere Gewäſſer zu gewinnen. Nachts beginnen 
fie ihre Wanderung, ſteigen in langer Kolonne ans Land 
und wandern um das Wehr herum. Nun hat man ihnen auch 
dieſen Weg abgeſchnitten. Auf den Böſchungen wurden 
Schutzwände aus Blech unterhalb des Wehres aufgeſtellt, die 
eine Höhe von ca. % Meter und eine Länge von 20 Metern 
haben. Die Wollhandkrabben können ſie alſo nicht über⸗ 
ſteigen. Gleichzeitig find noch beſondere Fanggruben ate 
gelegt worden, in denen die Tiere gefangen werden, wenn 
ſie ſich auf die Landwanderung begeben. 1 


Der Schutz des deutſchen Fiſchbeſtandes erfordert ge⸗ 
bieteriſch den ſcharſen Kampf gegen die Wollhandkrabben. 
Es iſt ſeſtgeſtellt worden, daß in ſolchen Gewäſſern, in 
denen ſich die Krabben ſtark ausgebreitet haben, der Fiſch⸗ 
beſtand fait völlig verſchwand. Die Fiſche flüchten vor dieſen 
grimmigen Feinden, fofern fie ihnen nicht zum Opfer fallen. 


U 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutsche Rundschau. 


vr * 
5 Re 


2 


Nr. 255 


Birne Nundſchau. 


Die Ernteergebniſſe in Polen 
und die Lage am Getreidemarkt. 


Die Lage am polniſchen Getreidemarkt geſtaltet ſich ſeit elner 
Zeit vollſtändig im Zeichen der nachlaſſenden Aufkäufe durch die 
Staatliche Getreidehandelsgeſellſchaft. Seit dieſer Zeit iſt eine 
rückläufige Tendenz unverkennbar, wenn ſie an den ver⸗ 
ſchiedenen Getreideplätzen in Polen und für die einzelnen Ge⸗ 
treidearten auch verſchieden zum Ausdruck kommt. Um die Lage 
genau zu ſehen und die zukünftige Entwicklung zu erkennen, muß 
man ſich jedoch über die diesjährigen Angebote, die durch die Ernte⸗ 
ergebniſſe verurſacht werden, im klaren ſein. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau hat vor kurzer Zeit 
bekanntlich Angaben über die Erträge der diesjährigen 
Ernte in Polen veröffentlicht. Dieſen Berechnungen zufolge iſt 
das Ergebnis der diesjährigen Ernte im Vergleich zum Vorjahre 
bei Weizen um 20,5, bei Roggen um 20 Prozent, bei Gerſte um 
10,5 Prozent, bei Hafer um 15,2 Prozent geringer, und nur bei 
Kartoffeln um 12 Prozent höher. Was die ſtatiſtiſchen Berechnun⸗ 
gen anbelangt, ſo lehrt die Erfahrung, daß jede Statiſtik über 
Ernteergebniſſe in Wirklichkeit großen Veränderungen unterliegen 
kann. Wenn z. B. die Schätzungen des Statiſtiſchen Hauptamtes 


1954 


im Vorjahre ſehr peſſimiſtiſch waren, jo können fie in diefem Jahre 


ſich letzten Endes als optimiſtiſch erweiſen, da die Beurteilung der 
erſten Druſchergebniſſe auf eine ſchlechtere Ernte hinweiſen, als 
zunächſt angenommen wurde. Wenn man ſich jedoch auf die amr⸗ 
liche Statiſtik verläßt, als auf den einzigen vorhandenen Grad⸗ 
meſſer, jo kann gejagt werden, daß in den vier Hauptgetreidearten 
ein Minderangebot von 2420000 To. zu verzeichnen fein 
wird. Selbſt wenn dieſe Berechnung ſtimmt, dann müſſen kleine 
Verbeſſerungen an dieſer Statiſtik vorgenommen werden, und zwar: 
Nimmt man die geerntete Roggenmenge im Vorjahre mit 7 Mil⸗ 
lionen To. an, und vergleicht ſie mit dem Jahre vorher, ſo ergibt 
ſich, daß ein Mehrertrag von etwa 900 000 To. geerntet worden war. 
Die Roggenausfuhr ſtieg aber nur um 300 000 To. Der Reſt tft 
entweder für Spiritus verarbeitet oder verfüttert worden. Auf 
den diesjährigen Getreidemarkt in Polen wird zweifellos auch das 
ſtärkere Kartoffelangebot einen Einfluß haben. Gerade in Polen 
iſt in vielen Wojewodſchaften die Kartoffel das wichtigſte Nah⸗ 
rungsmittel und wird in Zeiten guter Kartoffelernten als einziges 
Nahrungsmittel gebraucht, während die Bauernſchaft dann ihre 
Getreideernten faſt vollſtändig zu Geld macht. Auf der anderen 
Seite dürfte aber für eine Verminderung des Getreideange⸗ 
botes einwirken: Die Mißernten in einem großen Teil von Weſt⸗ 
polen, die Hochwaſſerkataſtrophe, die ſchlechten atmoſphäriſchen Ein⸗ 
wirkungen während der Ernte uſw. Wir wiſſen ſeit Jahren, daß 
eine Mißernte in Weſtpolen auf die Marktlage viel intenſiver ein» 
wirkt, als Mißernten in den öſtlichen Teilen. Daraus ergibt ſich 
die Folgerung, daß in den öſtlichen Gebieten bei einer beſſeren 
Ernte die Landbevölkerung ſich beſſer ernährt, während ſie bei 
ſchlechten Ernten regelrecht hungert, ohne Getreide zuzukaufen. 
Man kann demzufolge annehmen, daß die weſtpolniſchen Mißernten 
in dieſem Jahre den polniſchen Getreidemarkt letzten Endes doch 
beeinfluſſen werden. 


Unter all dieſen Vorausſetzungen wird ſich die kommende Lage 
am Getreidemarkt in Polen geſtalten. Von der diesjährigen 
Roggenernte find ſchätzungsweiſe bereits etwa 700 000 To. am In⸗ 
landsmarkte angeboten, und etwa 300 000 To. ſind exportiert wor⸗ 
den. Man berechnet, daß immer noch etwa 200 000 To. exportiert 
werden könnten. Im Augenblick aber hängt alles von dem Grade 
der Interventionstätigkeit der Staatlichen Getreide⸗Handelsgeſell⸗ 
» ſchaft ab. Eine Erneuerung dieſer Tätigkeit wird vor allen Din⸗ 
gen die erforderliche Ruhe dem polniſchen Getreidemarkt ſchaffen, 
weil die bisherige Unruhe ſowohl der Preisgeſtaltung und letzten 
Endes der Landwirtſchaft nur ſchädliche Dienſte erwieſen hat. 


* 


Polen hat von der diesjährigen Roggenernte bis zum 1. No⸗ 
vember d. J. 133 000 To. Roggen exportiert. In der gleichen Zeit 
ſind 116 500 To. Gerſte ausgeführt worden. Die „Gazeta Handl.“ 
erfährt, daß ein neues Roggenausfuhrabkommen vor dem Abſchluß 
ſteht, wodurch ein Abbau der überfüllten Getreideläger möglich ſein 

dürfte. Im Zuſammenhang damit wäre mit einer baldigen Auf⸗ 
nahme der Interventionstätigkeit durch die Getreide⸗Handelsgeſell⸗ 
ſchaft zu rechnen. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 7. November auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. f 

4 er Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 %, der Lombard⸗ 
0˙ 


Der Zloty am 6. November. Danzig; Ueberweisung 57,82 
bis 57,94, bar 57,83—57,95, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —.— 
bis —.—, Prag: Ueberweiſung 454,50, Wien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung 286,50, Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26,37, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85,40, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.25, Os lo: Ueberweiſung —,—. 


Warſchauer Börſe vom 6. Novbr. Umiat, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,87, 124,18 — 123,54, Belgrad —, Berlin 213 25, 214.25 — 
212,25, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 172,78, 173.21 — 172,35, 
Helſingfors 11,40, 11,43 — 11.37, Spanien — Holland 358,40, 359,30 — 
357,50, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —,—, —— — —.—. 
London 26.44, 26,57 — 26,31, Newyork 5,29, 5,32 / — 5,267, 
Oslo 132,95, 133,60 — 132,30, Paris 34.90 ¼, 34,99 — 34,82, Prag 22,13, 
22,18 — 22.08, Riga —, Sofia —, Stockholm 136,45, 137,10 — 135,80. 
1 172,91 — 172,05, Tallin —, Wien —, Italien 45,34, 


‚Berlin, 6. November. Amtl. Deviſenkurſe Newyork 2.488 —2. 492, 
London 12.405 — 12.435. Holland 168.15 — 168.49. Norwegen 62,32 bis 
62,44 Schweden 63.96-64.08. Belgien 58,17—58,29, Italien 21,30 bis 
21.34. Frankreich 16,38—16,42, Schweiz 80,95—81.11, Prag 10.375 bis 

10,395. Wien 48,95— 49.05, Danzig 81,16—81,32, Warſchau 46.97 47.07. 


2 Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,26 34, do. kleine 5,25 Zl., Kanada 5,28 3, 1 Pfd. Sterling 
26,29 Zl., 100 8 Franken 171,97 3L, 100 franz. Franken 
34;80%. 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 Zl., 
100 Danziger Gulden 172,27 3, 100 tſchech. Kronen —.— Zl., 
100 österreich. Schillinge 98.00 Zl., holländiſcher Gulden 357,35 3, 
Belgiſch Belgas 123,51 Zt., ital. Lire 45,19 Zt, 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
6. endes Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in 3 et 


5 Richtpreiſe: 
Weizen 


16.00 —16.50 Klee, gelb, 
Roggen 15.50—15.75 in Schalen —.— 
Braugerite. . . ; 21.00-21.50 Schwedenklee. . 189.00. — 210.00 
Einheitsgerſte 19.00 —19.50 Engl. Raygras . . 80.00 90.00 
Sammelgerſte . . 17.50-18.00 Tymothee . 60 0070.00 


Winterger fte — 

Hafer . 15.25— 15.50 
r (65 %) . 19.50 — 21.50 
Weizenmehl (65%) . 24.25—24.75 


Roggenkleie . 10.00 11.00 
Meizentleie,mittelg. 10.00 — 10.50 


Zeiniamen . . 44.00 46.90 
Speiſekartoffeln. . 2.20—2 50 
Fabrikkartoff. p. x g/, 
Weizenſtroh, loſe ; 2. h 

Weizenſtroh, gepr.. 2.853,05 
Roggenſtroh loſe . 25 


Weizenkleie (grob) . 10.75—11.25 Roggenſtroh, gepr. 3.25—3,50 
Gerſtenkkeie . 11 00 - 12.50 Haferſtroh, lofe . 3.00 —3.25 
Senf . . „51.00-55.00 Haferſtroh, gepreßt 3.50—3 75 
Sommerwicke . 26.00-28.00 | Geritenitrob, loſe . 1.95—2.45 
Winterraps 41.00 — 42.00 Gerſtenſtroh, gepr.. 2.85 —3.05 
Winterrübſen W eu, lojes a . . 
Viktorigerbſen 41.00 45.00 eu. gepreßt. 7.75—8.2 
olgererbien . . . 32.00-35.00 | Netzeheu, loie, . 8.25—8.75 
laue Lupinen — Netzeheu, gepreßt. 8.75 —9.25 


Kartoffelflocken 


elbe Lupinen „ WN 
9 Leinkuchen . . 17.00—17,50 


roter Klee. 250 130.00 160.00 


weißer Klee 80.00 100.00 Napskuchen 13.50 —13.75 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen. . 70.00 89.00 kuchen 42—43% 17.50 — 18.00 
Blauer Mohn 8 8 40.00—43.00 


Sojaſchrot . ; 21.00 —21.50 


Marktordnung — der neue Wirtſchaftsgrundſatz. 
Zum Reichsbauerntag in Goslar. 1 
Von Dr. Hans Adalbert Schweigart, Abteilungsleiter im Reichskommiſſariat für Vieh⸗, Milch⸗ und Fettwirtſchaft. 


Der Liberalismus liegt hinter uns, dieſes Zeitalter, in dem 
deutſche Bauernarbeit der Willkür profitgieriger Börſenſpekulan⸗ 
ten preisgegeben war und Angebot und Nachfrage entſcheidend für 
den Preis bäuerlicher Erzeugniſſe und deutſchen Nahrungsgutes 
geweſen ſind Eine geregelte Erzeugung gab es nicht; wirr durch⸗ 
einander ging das Räderwerk der bäuerlichen Wirtſchaft. Eine 
guten Ernte wurde nicht etwa als ein Geſchenk des Himmels, ſon⸗ 
dern als hohes Angebot angeſehen und dementſprechend mit nie⸗ 
derem Preis bewertet. Ein naturgegebener, hoher Milchanfall im 
Frühjahr wurde ſelbſtredend zum übelſten Preisdruck für Milch, 
Butter und Käſe benutzt. Die Ausbeute der Walfiſchjäger, dieſe 
billigſte aller Fettquellen, beſtimmte den Preis für deutſche Fette. 
In das Hin und Her des Weltmarktes wurde die bäuerliche Wirt⸗ 
ſchaft hineingezogen, der Bauer ſchaltete ſich mit ſeiner Erzeugung 
ohne Rückſicht auf den Bedarf in die Spekulation ein, wenn er auch 
meiſt hinter der Konſunktur herlief. So kam es, daß er außerſtande 
war, mit ſeiner Wirtſchaft den geringſten Kriſen ſtandzuhalten: 
Börſenſpekulationen, Hochfinanz und internationales Leihkapital 
bemächtigten ſich ſeines Grund und Bodens und kamen damit ihrem 
Ziel näher, Herrſcher über die Ernährung des deutſchen Volkes 
zu werden. „Und in der Spielhölle Börſe wurde mit dem Brot des 
deutſchen Volkes als Einſatz geſpielt.“ Gerade mit dieſem Satz, 
mit dieſer Erkenntnis hat der Reichsbauernführer das liberaliſtiſche 
Syſtem auf das Empfindlichſte getroffen, und es war eine An⸗ 
gelegenheit grundſätzlicher Natur, wenn er eben dieſe bauernfeind⸗ 
lichen Produktenbörſen, die Wurzeln allen Übels, die das Marxt⸗ 
geſchehen in Deutſchland dirigiert hatten, erledigte, der ungereget⸗ 
ten Erzeugung ein Ende bereitete und eine Wirtſchaftsordnung ge⸗ 
ſchaffen hat, in der die bäuerliche Wirtſchaft organiſch auf die ge⸗ 
gebenen Boden- und Klimaverhältniſſe und auf den Bedarf ein⸗ 
geſtellt wird. 


Das hat eine Marktordnung zur Folge, in die ſich jede bäuer⸗ 
liche Einzelwirtſchaft, jede Einzelwirtſchaft eines Wirtſchaftszweiges, 
der vor⸗ oder nachgeordnet mit der bäuerlichen Wirtſchaft zu tun 
hat oder mit ihr verbunden iſt, eingliedern muß und in ernſter 
Pflichtgebundenheit den Forderungen und Notwendigkeiten der 
nationalen deutſchen Volkswirtſchaft und dem Gemeinwohl zu 
dienen hat. Pflichtgebundene Wirtſchaftsführung iſt die Grund⸗ 
lage, auf der die nationalſozialiſtiſche Marktordnung fußt. 


Ihre Hauptmerkmale find: 


1. Einſtellung der Erzeugung auf den Bedarf. 

2. überwachte Einfuhr nach Bedarf und gegen Tauſch. 
3. Sinnvolle Warenverteilung. 

4. Gerechter, gefeſtigter Preis. 


Bedarf und Bedarfsdeckung ſtehen alſo im Vordergrund der 
deutſchen Agrarpolitik, und die Einfuhr von landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſen wird ſtets abgeſtimmt auf den deutſchen Bedarf. Des⸗ 
halb die Notwendigkeit, die Einfuhr ſtreng zu überwachen. 
Dabei iſt es bei der heutigen Wirtſchaftsführung ſelbſtverſtändlich, 
daß für jeden Zentner Butter, für jede Tonne Käſe, für jeden Sack 
Olſaat oder für irgend andere Ernährungserzeugniſſe das Aus⸗ 
land verpflichtet wird, die entſprechende Menge deutſcher Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe abzunehmen. Dieſen Weg hat der Reichs bauernführer 
und Reichsernährungsminiſter Dr. Walter Darré feit feinem 
Amtsbeginn beſchritten und hat damit richtunggebend die deutſche 
Außenhandelspolitik auf eine neue Grundlage geſtellt. Der Han⸗ 
del mit landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen, das Lenken der Ware in 
die einzelnen Kanäle wird nach ähnlichen Geſichtspunkten geordnet 
und überwacht. Gerade auf dieſem Gebiet ſpielten ſich früher die 
traurigſten Kapitel liberaliſtiſcher Wirtſchaftsführung in bezug auf 
Konjunktur und Spekulation ab. Der Händler bäuerlicher Er⸗ 
zeugniſſe iſt heute ſchon bald ein überwundener Begriff. An ſeine 
Stelle tritt der Sammler und Verteiler, der ſein Betätigungsfeld 
von einer höheren Gemeinſchaft, den Marktverbänden, zugewieſen 
erhält. Dadurch bildet ſich wieder der Begriff des reellen Handels 
mit Qualitätsware heraus. Jedem noch fo ſkeptiſchen Beobachter 
wird einleuchten müſſen, daß gemäß dieſen drei Grundgeſetzen 
nationalſozialiſtiſcher Marktregelung ein gefeſtigter Preis auf ge⸗ 
rechter Grundlage die Folge ſein muß. Dieſer gerechte Preis muß 
dem Erzenger die Geſtehungskoſten und die auf die Erzeugung 
fallenden Laſten decken, wobei er imſtande ſein muß, fortſchrittliche 
Methoden anzuwenden, um die höchſtmögliche Erzeugung zu ge⸗ 
winnen. Ferner muß ihm der gerechte Preis für die Erhaltung 
des Hofes einen entſprechenden Anteil gewährleiſten und ihm einen 
beſcheidenen Nutzen abwerfen. Der gerechte Preis muß aber 
weiter auch dem Be⸗ und Verarbeiter wie dem Verteiler einen aus⸗ 
kömmlichen Lohn für die aufgewendete Arbeit geben und ſchließlich 
dem Verbraucher die Anſchaffung der Ware ſeiner Kaufkraft ent⸗ 
ſprechend ermöglichen. 


Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 187 to, Weizen 216 to, Gerſte 396 to, 
Hafer 15 to, Roggenmehl 88,5 to, Weizenmehl 30,5 to. Roagentleie 
205 to, Weizenkleie 10 to. Folgererbſen 2 to, blauer Mohn 7 to, 
Fabrikkartoffeln 135 to, Speisekartoffeln 285 to, Leinkuchen 15 to, 
Rapskuchen 15 to. Sonnenblumenkuchen 15 to. 

Auserwählte Braugerſte über Notiz. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 7. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waagon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty. 

Standards: Roagen 706 @/). (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/. 
125,2 f. h.), Brauaerite 707 g/l. (120,1 f. b.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
ua * Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— blaue Lupinen — to —.— 

— to —.— Braugerſte — to —.— 

— to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Weizen — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Roggenmehl — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie, gr.— to —.— Sonnen⸗ 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

NRogaen 15.50 —15.75 1 10.50 — 11.2 
Standardweizen. . 16.00-16.50 | Weizentlete, fein . 10.00 — 10.50 


Meizentleie,mittelg. 10.00 — 10.50 


a) Braugerſte 
Weizenkleie, grob . 10.25 — 10.75 


. +. 20 75 — 21.25 
b) Einheitsgerſte 


18.00 18.50 


c) Sammelgerſte . 16.75— 17.25 Gerſtenklete 12.00 13.00 
Hafer. 15.50 — 16.00 [ Winterraps, . ; 40.00-41.00 
Roggenm. IA 0-55%, 21.50 — 22.50] Rübſen . = . 38.00 —39 00 
0 1B 0-65, 20.00 21.50 | blauer Mohn: 40.00 43.00 

5 II 55-70% 15.50—16.50] Senf. 48 0052.9 
Roggen Lemſamen ; ; 41.00—44.00 
ſchrotm. 0 - 95% 17.00 17.50 Sommerwiden ; 25.00 — 27.00 
Rogaen« Viktortaerbſen . 41.00 44.00 
nachmehl unt. 70% 13.50 — 14.50 Folgererbſen . 30.00 — 34.00 
Weizenm. A 0 20¼ 29.75—31.75 ymothee .„ ; ; ; 55.00—65.00 
2 1 0-45°/, 27.00— 28.00 blaue Lu 9 0010.00 


pinen 3 9. 1 
10 0-55 ¼ 26.00 —27.00 | Gelbtlee, enthülſt . 75.00 — 85.00 


* 
" ID 0-60°%, 25.00 — 26.00 | Weißllee. .. . 85.00—105.00 
" IE 0-65°/, 24.00—25.00 Rotklee. . . 125.00—150.09 
n IIA 20-55 22.00-23.50 Speiſekartoffeln Pom. 4.25—4.75 
A IIB 20-65°/, 21.50—23.00 | Speiſekartoff. n. Not. 2.50—3.00 
" 1045-55 —.— Fabriktartoff.p.x g), 0.12 
=; ID 45-65% 21.00—21.50 artoffelfloden . . 11.50-12.50 
“ IE 55-60% —.— Leintuchen 17.00 —17.50 
0 IE 55-65% 16.50 — 17.00 | Rapstuhen . .. 13.50 —14.00 
5 118 60-65) —.— Sonnenblumenkuch. 17.50 18.50 
. IIIA65-70/ 14 50—15.50 | Kokostuchen .. . 15.00—16 00 
Weizenm. III B 70.75 / 12.00-12.50 | Roagenitroh, lofe . 3.50—4.00 
Welzenſchrot⸗ Netzeheu. loſe . . 8.00 —9.00 


. 17.50 18.50 | Soialhrot . . . . 20.75— 21.25 
gemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen abwartend, 
Weizen, Gerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl sub, Hafer ſchwach. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 260 to] Svpeiſekartoffel 45 0] Hafer 135 to 
Weizen 181 to abritkartoff. — to einkuchen — to 
Maßlgerſte —to | Saatkartoffel — 10 [ Peluſchten — to 
a) Braugerſte 97 to] blauer Mohn — to] Rapskuchen — t 
b) Einheits- „ 151to | weißer Mohn — to] Rübien — to 
c) Sammel: , 61 to | Futtererbſen —to | Gemenge 10 
1 22t0 [Netzeheu — to | Blaue Lupinen — to 
Weizenmehl 20 to Schwedenklee —to | Raps — to 
Viktor.⸗Erbſ. 15 to Gerſtenkleie — to] Sommerwicken — to 

olger⸗Erbſ. 15to Seradella — to] Blaue Lupinen — to 

eld»Erbien —to | Trockenſchnitzel — to] Timothee — to 

oggenkleie 18 to Senf s to Erdnußkuchen — to 
Weizenkleie 134 to Kartoffelflock. — to I Sonnenblumkch. to 


Geſamtangebot 1190 to. 


1 
A. 


Durch das Reichsnährſtandsgeſetz iſt heute ſcho 
weſen, Feſtpreiſe für nahezu 
Durch die 


eines 
edin. ' 
deutsche 
die Züh, 
Er hat , 
des 25 | 
Bauer 177 j 
die dagen 
e beuge 


iſt, cg 
Bl. 

m 

eben lr 


geſtellt und ſtetig und ſicher wird Stein um Stein, 
hinzugefügt, um ſie als ehernes Bollwerk richtungge 
geſamte Wirtſchaftspolitik erſtehen zu laſſen. 


* 
Bekämpfung der Preisſteigerungen. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 109% 
DaD. Berlin, den 6. November 


anen 
Der preußiſche Miniſterpräſident Göring bat den DFG, 
der Verwaltung in einem Erlaß zur Pflicht gemacht, bei aan 11 
ſteigerungen beſonders auf Lebensmittel unverzüg t, bah 
ſchärfſter Formein zugreifen. Er hat binzugefüg zen 
bei der Preisregelung in der Landwirtſchaft kein Anlaß zu wer n 
Preisſteigerungen vorhanden ſei, und daß es nicht geduldet en 
könne, daß der Handel . irgend einem Vorwand einen 
höhten Riſikozuſchlag einka ere. 
Bekanntlich geht von den Wochenmärkten, auf denen die a 
die 


rauen ihre Einkäufe beſorgen, ſehr viel von dem aus, was d 
W des Volkes“ nennt. Jede kleine Preiserhöhuaaſtand 
nicht ſaiſonbedingt iſt, wird eifrig erörtert und zum Gee 3 
verallgemeinender Betrachtungen gemacht. Die von der 5 aut 
ſation der deutſchen Landwirtſchaft, dem Reichsnährſtan 4 1 
Sicherung der Rentabilität der agrariſchen Betriebe vorgen nel“ 
nen Preiserhöhungen haben ſich in den letzten Monaten 3 Un- 
handel durchgeſetzt und haben bei der Käuferſchaft eine gew 50% 
ruhe hervorgerufen. Dieſe Preis bewegung iſt IE cm 
jest vorüber. Soweit doch noch Preiserhöhungen vorhin 
men werden, werden fie mit angeblich knappen Vorräten DER tet 
Das deutſche Ernährungsminiſterium hat die Behauptungen 68 Pt 
Art ins Reich der Fabel verwieſen und wiederholt aufs na 9 an 
lichſte erklärt, daß im laufenden Wirtſchaftsfahr ein Mangen 
Brotgetreide und Kartoffeln ausgeſchloſſen fei. ördliche 

Früher herrschte fait allgemein die Anſicht. daß bebn ten, 
Eingriffe in die Preisbildung ihren Zweck verfehlen Hat d 
Entweder mißlängen ſie — dann habe man die Autori die 
Staates unnötig exponiert — oder ſie gelängen, dann weis und 
nominelle Preisſenkung mit einer Verknappung des Mar 48 u 
ſogar mit einer Vertreibung der betreffenden Sarenaruſagt zu 
teuer erkauft. Die Entwicklung im Neuen Deutſchland zw 1 der 
einer Revifion dieſer Anſichten. Viele Jahre hindurch u get 
deutſche Verbraucher — natürlich ohne ſich deſſen bewußt A et⸗ 
— an den Vorkriegsverhältniſſen gemeſſen, für Nahrungsm 5 en 
heblich weniger bezahlt als für Wohnung, Kleidung un glatt 
meiſten ſonſtigen Lebensbedarf. Jetzt iſt die Preiserhöhung ner 
über die Bühne gegangen, und auch für den Wiederahban te 
höhter Preiſe ſind die Ausſichten durchaus poſitin zu 8 
Allerdings wird jede Erhöhung des Preisſtandes von 15 
braucherſchaft peinlich empfunden — und man fie aus acer 
wirtſchaftlichen Gründen noch ſo gerechtfertigt ſein. Die en, n 
Regierung hat ſich gewiß nicht leichten Herzens entſchloſt; 1 
einer Kriſenzeit gewiſſe Mafſenverbrauchs ante v 
verteuern. Sie hat es ſchließlich doch getan, um die 3 It 
ſchaft vor einer lebensgefährlichen Auszehrung zu errette darf“ 
aber erſt einmal eine Preisbewegung entſtanden, 1 hand zu 
großer Energie, um ſie an der richtigen Stelle zum Stillſt tonal 
bringen. Dieſem Beitreben galt der kürzliche Aufruf der a ede 
ſozialiſtiſchen Partei, die Mahnung Dr. Schachts in ſeine ren 
vor den Handwerkern und fetzt wieder der Erlaß des N oh 
Miniſterpräſidenten an die Verwaltungsorgane, zu der d 91% 
liegenheiten u. a. auch die Marktbeobachtung un uns 
Verhinderung von Wucher und Aus be u 
gehört. 


4 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 6. November. (Amtl. Marktberid 
der Preisnotierungskommiſſion.) Oele dc gabe 
Auftrieb 450 Rinder (darunter 31 en. ullen, geine 5 
— Färſen. — Junapieh), 490 Kälber, 140 Schafe, 1822 Schwe 
zuſammen 2902 Tiere. Zloty 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in 4 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 1 von 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemältete O e 
ge 
en bis zu 3 J. 56—60, junge. a6 
ältere ausgemäſtete 46-50, mäßig genährte junge, gut gens“ 
ältere 36-40. & lacht, 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemältete von böchitem, Anger? ß 
gewicht 54—60, vollfleiih., füngere 48—52, mäßig genährte FT 
und gut genährte ältere 38—40. mäßig genäbrte 34—36. PR 
Kühe: vollfleiſchige, E von höchſtem d 
gewicht 6064. Maſtkühe 46-52, gut genährte 30—34. 1 55 
genähre 20—26. R 86 60% 
Färſen: vollfleifchige, ausgemäſtete 64—68, Maitfärien 7° 
gut genährte 46—50, mäßig genährte 36—40. 34- ; 
Jungpieh: aut genährtes 36-40, mäßig genährtes 55 50 i 


Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 64—70, Maſtkälber 
gut genährte 48—54, mäßig genährte 42—46. 


0 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62 nähe 
mätele ältere Hammel und Mutterſchafe 52—56, gut gene, 5 


45—50, alte Mutterſchafe —.—. 2 oll. 1 
Schweine: gemäſtete 10—150 kg Lebendgewicht 646% bend. 
von 100—120 Kg Lebendgerwicht 58—62. vollfl. von 80—100 Kg Febend⸗ 


gel 
ewicht 54—56, fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg 
gewicht 4852, Sauen und ſpäte Kaſtrate 48—56, Bacon ⸗S 


Marktverlauf: ruhig. 5 
8 Robb 
Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 6 den. 
Preſſe ür 0 e Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


fe 


Vo 

ige 18. 
mapieh Sau 
Ba 


pr 


auen 30—35. 1 
Bacon⸗Schweine 20 je Zentner, Vertragsſchweine 28. ie. 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find S 1 


lachthofpy 
enthalten lämtliche Unkoſten des 1 Gewichte 


dels ei 
Die Stallpreiſe verringern ſich 8 


